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Grammatikalıisches aterıa
(relevante NeUere Publikationen 2US dem Bereich der e-
ralısliı und der übrigen Semitistik)”
Bearbeitet VOoN Rüdiger Bartelmus

Althebraistik

Azevedo, nole verb-compound subject agreement In 10864 Hebrew,
94, 1998, 3343

kommt dem chluss, dass die mittelalterlichen Kommentatoren das roblem
zutreffend beschrıieben haben Beıide emente e1InNes zusammengesetlztien ubjekts haben
Anteiıl der Jeweıls 1n ede stehenden Handlung, ber mıt unterschiedlichem Gewicht

Bartelmus, Ex und die Bedeutung VonNn FT in Ders., Auf der UC. nach
dem archimedischen un der Lextinterpretation. Studien einer philologisch-
linguistisch fundierten Exegese alttestamentlicher Texte, Zürich 2002, 383-402

Krıtische Auseinandersetzung miıt Versuchen AUS Jüngerer LE, die syntaktısch WIEe
semantısch zwingende Deutung VOoN Kx 3,14 1mM Sınne einer Betonung der Freiheıit des
sıch offenbarenden (jottes verstehen (vgl dazu L/ In Frage stellen.

Bartelmus, Prima la InZud, Poi le Parole avı Kimchi und die rage der
hebrdaischen I empora Sprachwissenschaftliche und exegetische Überlegungen
S5am 14,50D und A, ausgehend VonNn der Behandlung heider Stellen INn Kimchi's
Kommentar den Vorderen Propheten, {AM3Z 53 99’7 (Heft 1/2 Veriıtas Hebraica.
Alttestamentliche Studıen, FS Jenn1), 7416 | Wıederabdruck 1in Bartelmus, Auf
der UC. nach dem archimedischen un der L extinterpretation. Studien einer
philologisch-linguistisch fundierten Axegese alttestamentlicher Texte, Zürich 2002,
307-318]1.

lädıert unter Verweis auf Z7wel VonNn ımch!ı paradıgmatısch dıskutierte
grammatıcorum dafür, dıe auf der Basıs VONn 5Systemuntersuchungen erschlossenen
Grundfunktionen hebräischer Verbalformen uch dann Nn1C 1n Frage ZUu stellen, WEENN

der Kontext sch_einbar ine andere Lösung nahelegt.

Aufsätze, dıe letzter Zeıt der ZAH erschıenen sınd, sınd 1eTr der ege! N1IC| och eınmal
aufgeführt.
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Bıblıographische Okumentatıon

Bartelmus, und ebes, (ed.) Sachverha und Zeitbezug. Semitistische und
alttestamentliche Studien 0 Denz ZU.:  S 65 Geburtstag, JIRVO 4, Wıesbaden
2001

Der and enthält neben s1eben Beıträgen hebraistischen Fragestellungen auch noch
vier Beıträge aus anderen Bereichen der Semuitistik War doch der mıt ıhm gewürdıgte
Orscher se1ıner Profession ach Semitist in umfassendem 1nnn Letztere werden — in
mgehung der oben angedeuteten Gliederung Adus pragmatıschen (jründen bereıts hıer
miıt vorgestellt. Im einzelnen handelt sıch folgende uIsatze
Bartelmus, Sachverhalt und Zeitbezug. Pragmatisch-exegetische Anwendung eines
noetischen Theorems auf Koön | Wıederabdruck 1ın Ders., Auf der Suche ach
dem archimedischen Punkt der L extinterpretation. Studien einer philologisch-linguis-
tisch fundierten Exegese alttestamentlicher Texte, Zürich 2002, 55-383]

hebt VOT allem dıe textsemantische Bedeutung der 1n Kön überraschend häufig und
überraschenden Posıtionen 1mM ext verwendeten Umstandssätze der Gleichzeitigkeit

hervor: Wırd dıe Tempusstruktur des lextes (unter besonderer Berücksichtigung der
Satze des Iyps w-X-qgotel) erns CNOININEN, kann KOön DUr als antı-davıdısches Pam-
phlet gelesen werden.
Bombeck, Das althehbräaische w-Perfekt für Gegenwart un Vergangenheit In den hin-
eren Propheten un den Psalmen (21-34)

kommt dem Ergebnis, daß das w-Per 1m klassıschen bıblıschen Hebräisch „1N Ne-
benfunktion einen Stillstand“ bezeichnet, der 1n den „Verwendungsweilsen“ „ Wıederho-
lung”, „keın ProOgress.. „Gleichstellung Oder ruch ın der Erzählung‘“‘ erscheint.
Groß, Die Stellung der Zeitangaben In Satzen mit Zzwel der mehr nominalen
pronominalen Satzteilen Vor dem Verbum finitum In alttestamentlicher Poesie (35-50)
Der Aufsatz enthält Teilergebnisse des ForschungsprojJekts ZU „doppelt besetzten VOor-
feld“ (dazu S,u.) DIie VOoNn vielen Hebraıisten geäußerte Vermutung, daß dıie Erstposition
1mM Sat7z dıe „Posıtion für das ‚Worüber‘ des Satzes se1l. wırd nunmehr auch statıstisch
untermauert und methodisch exakt beschrieben. Stark) vereinfacht äßt sıch als Ergebnıis
testhalten: Irägt das C-temp den Fokus, steht 1in Erstposıtion, ist das ubjekt fokus-
sıert, verdrängt das C-temp 1n dıe Zweıtposıtion, sınd el fokussıert, hängt die Posı1-
tiıonıerung Von der Organısatıon des (Kon)Lexts nac. Zeıtangaben DbZW. Subjekten) ab
ebernik, und Streck, Summan Ia qabi'’at UNd balatimBibliographische Dokumentation  Bartelmus, R. und Nebes, N. (ed.): Sachverhalt und Zeitbezug. Semitistische und  alttestamentliche Studien Adolf Denz zum 65. Geburtstag, JBVO 4, Wiesbaden  2001.  d  Der Band enthält neben sieben Beiträgen zu hebraistischen Fragestellungen auch noch  vier Beiträge aus anderen Bereichen der Semitistik — war doch der mit ihm gewürdigte  Forscher seiner Profession nach Semitist in umfassendem Sinn. Letztere werden — in  Umgehung der oben angedeuteten Gliederung — aus pragmatischen Gründen bereits hier  mit vorgestellt. Im einzelnen handelt es sich um folgende Aufsätze:  Bartelmus, R.: Sachverhalt und Zeitbezug. Pragmatisch-exegetische Anwendung eines  noetischen Theorems auf I Kön 1 (1-20) [Wiederabdruck in: Ders., Auf der Suche nach  dem archimedischen Punkt der Textinterpretation. Studien zu einer philologisch-linguis-  tisch fundierten Exegese alttestamentlicher Texte, Zürich 2002, 355-383].  B. hebt vor allem die textsemantische Bedeutung der in 1 Kön 1 überraschend häufig und  an überraschenden Positionen im Text verwendeten Umstandssätze der Gleichzeitigkeit  hervor: Wird die Tempusstruktur des Textes (unter besonderer Berücksichtigung der  Sätze des Typs w£-x-qotel) ernst genommen, kann 1 Kön 1 nur als anti-davidisches Pam-  phlet gelesen werden.  Bombeck, S.: Das althebräische w-Perfekt für Gegenwart und Vergangenheit in den hin-  teren Propheten und den Psalmen (21-34).  B. kommt zu dem Ergebnis, daß das w-Perf. im klassischen biblischen Hebräisch „in Ne-  benfunktion einen Stillstand“ bezeichnet, der in den „Verwendungsweisen“ „Wiederho-  lung“, „kein Progress“, „Gleichstellung oder Bruch in der Erzählung“ erscheint.  Groß, W.: Die Stellung der Zeitangaben in Sätzen mit zwei oder mehr nominalen /  pronominalen Satzteilen vor dem Verbum finitum in alttestamentlicher Poesie (35-50).  Der Aufsatz enthält Teilergebnisse des Forschungsprojekts zum „doppelt besetzten Vor-  feld“ (dazu s.u.). Die von vielen Hebraisten geäußerte Vermutung, daß die Erstposition  im Satz die „Position für das ‚Worüber‘ des Satzes“ sei, wird nunmehr auch statistisch  untermauert und methodisch exakt beschrieben. (Stark) vereinfacht läßt sich als Ergebnis  festhalten: Trägt das C-temp den Fokus, steht es in Erstposition, ist das Subjekt fokus-  siert, verdrängt es das C-temp in die Zweitposition, sind beide fokussiert, hängt die Posi-  tionierung von der Organisation des (Kon)Texts (nach Zeitangaben bzw. Subjekten) ab.  Krebernik, M. und Streck, M.P.: $umman Ia qabi'ät ana balätim ... Wärst du nicht zum  Leben berufen ... Der Irrealis im Altbabylonischen (51-78).  Ziel des Aufsatzes ist es, „als Vorarbeit für eine umfassende synchrone und diachrone  Beschreibung der Ausdrucksweisen des Irrealis im Akkadischen das altbabylonische  Material zusammenzustellen und zu analysieren“.  Krüger, T.: „An den Strömen von Babylon ...“. Erwägungen zu Zeitbezug und Sachver-  halt in Psalm 137 (79-84).  Ausgehend von einer Analyse der Verbformen kommt K. zu dem Ergebnis, daß der  Text — anders als zumeist angenommen — allenfalls indirekt als „(tendenziöses) Zeugnis  für die Lebensumstände im Exil“ gelten kann; er spiegelt vielmehr „Konflikte zwischen  Jerusalemern (bzw. Judäern) und Exils-Heimkehrern“.  Müller, A.R.: Die Freiheit, ein Und zu gebrauchen. Zur hebräischen Konjunktion w (85-  105).  230Wärst du nicht ZU:

Leben berufenBibliographische Dokumentation  Bartelmus, R. und Nebes, N. (ed.): Sachverhalt und Zeitbezug. Semitistische und  alttestamentliche Studien Adolf Denz zum 65. Geburtstag, JBVO 4, Wiesbaden  2001.  d  Der Band enthält neben sieben Beiträgen zu hebraistischen Fragestellungen auch noch  vier Beiträge aus anderen Bereichen der Semitistik — war doch der mit ihm gewürdigte  Forscher seiner Profession nach Semitist in umfassendem Sinn. Letztere werden — in  Umgehung der oben angedeuteten Gliederung — aus pragmatischen Gründen bereits hier  mit vorgestellt. Im einzelnen handelt es sich um folgende Aufsätze:  Bartelmus, R.: Sachverhalt und Zeitbezug. Pragmatisch-exegetische Anwendung eines  noetischen Theorems auf I Kön 1 (1-20) [Wiederabdruck in: Ders., Auf der Suche nach  dem archimedischen Punkt der Textinterpretation. Studien zu einer philologisch-linguis-  tisch fundierten Exegese alttestamentlicher Texte, Zürich 2002, 355-383].  B. hebt vor allem die textsemantische Bedeutung der in 1 Kön 1 überraschend häufig und  an überraschenden Positionen im Text verwendeten Umstandssätze der Gleichzeitigkeit  hervor: Wird die Tempusstruktur des Textes (unter besonderer Berücksichtigung der  Sätze des Typs w£-x-qotel) ernst genommen, kann 1 Kön 1 nur als anti-davidisches Pam-  phlet gelesen werden.  Bombeck, S.: Das althebräische w-Perfekt für Gegenwart und Vergangenheit in den hin-  teren Propheten und den Psalmen (21-34).  B. kommt zu dem Ergebnis, daß das w-Perf. im klassischen biblischen Hebräisch „in Ne-  benfunktion einen Stillstand“ bezeichnet, der in den „Verwendungsweisen“ „Wiederho-  lung“, „kein Progress“, „Gleichstellung oder Bruch in der Erzählung“ erscheint.  Groß, W.: Die Stellung der Zeitangaben in Sätzen mit zwei oder mehr nominalen /  pronominalen Satzteilen vor dem Verbum finitum in alttestamentlicher Poesie (35-50).  Der Aufsatz enthält Teilergebnisse des Forschungsprojekts zum „doppelt besetzten Vor-  feld“ (dazu s.u.). Die von vielen Hebraisten geäußerte Vermutung, daß die Erstposition  im Satz die „Position für das ‚Worüber‘ des Satzes“ sei, wird nunmehr auch statistisch  untermauert und methodisch exakt beschrieben. (Stark) vereinfacht läßt sich als Ergebnis  festhalten: Trägt das C-temp den Fokus, steht es in Erstposition, ist das Subjekt fokus-  siert, verdrängt es das C-temp in die Zweitposition, sind beide fokussiert, hängt die Posi-  tionierung von der Organisation des (Kon)Texts (nach Zeitangaben bzw. Subjekten) ab.  Krebernik, M. und Streck, M.P.: $umman Ia qabi'ät ana balätim ... Wärst du nicht zum  Leben berufen ... Der Irrealis im Altbabylonischen (51-78).  Ziel des Aufsatzes ist es, „als Vorarbeit für eine umfassende synchrone und diachrone  Beschreibung der Ausdrucksweisen des Irrealis im Akkadischen das altbabylonische  Material zusammenzustellen und zu analysieren“.  Krüger, T.: „An den Strömen von Babylon ...“. Erwägungen zu Zeitbezug und Sachver-  halt in Psalm 137 (79-84).  Ausgehend von einer Analyse der Verbformen kommt K. zu dem Ergebnis, daß der  Text — anders als zumeist angenommen — allenfalls indirekt als „(tendenziöses) Zeugnis  für die Lebensumstände im Exil“ gelten kann; er spiegelt vielmehr „Konflikte zwischen  Jerusalemern (bzw. Judäern) und Exils-Heimkehrern“.  Müller, A.R.: Die Freiheit, ein Und zu gebrauchen. Zur hebräischen Konjunktion w (85-  105).  230DIer Irrealis Im Altbabylonischen (51-78)
1e] des Aufsatzes ıst C} „„als Vorarbeıt für ıne umfassende synchrone und diachrone
Beschreibung der Ausdrucksweisen des ırealıs 1mM Akkadıschen das altbabylonische
Materıal zusammenzustellen und analysıeren"“.
Krüger, „An den Stromen VonNn BabylonBibliographische Dokumentation  Bartelmus, R. und Nebes, N. (ed.): Sachverhalt und Zeitbezug. Semitistische und  alttestamentliche Studien Adolf Denz zum 65. Geburtstag, JBVO 4, Wiesbaden  2001.  d  Der Band enthält neben sieben Beiträgen zu hebraistischen Fragestellungen auch noch  vier Beiträge aus anderen Bereichen der Semitistik — war doch der mit ihm gewürdigte  Forscher seiner Profession nach Semitist in umfassendem Sinn. Letztere werden — in  Umgehung der oben angedeuteten Gliederung — aus pragmatischen Gründen bereits hier  mit vorgestellt. Im einzelnen handelt es sich um folgende Aufsätze:  Bartelmus, R.: Sachverhalt und Zeitbezug. Pragmatisch-exegetische Anwendung eines  noetischen Theorems auf I Kön 1 (1-20) [Wiederabdruck in: Ders., Auf der Suche nach  dem archimedischen Punkt der Textinterpretation. Studien zu einer philologisch-linguis-  tisch fundierten Exegese alttestamentlicher Texte, Zürich 2002, 355-383].  B. hebt vor allem die textsemantische Bedeutung der in 1 Kön 1 überraschend häufig und  an überraschenden Positionen im Text verwendeten Umstandssätze der Gleichzeitigkeit  hervor: Wird die Tempusstruktur des Textes (unter besonderer Berücksichtigung der  Sätze des Typs w£-x-qotel) ernst genommen, kann 1 Kön 1 nur als anti-davidisches Pam-  phlet gelesen werden.  Bombeck, S.: Das althebräische w-Perfekt für Gegenwart und Vergangenheit in den hin-  teren Propheten und den Psalmen (21-34).  B. kommt zu dem Ergebnis, daß das w-Perf. im klassischen biblischen Hebräisch „in Ne-  benfunktion einen Stillstand“ bezeichnet, der in den „Verwendungsweisen“ „Wiederho-  lung“, „kein Progress“, „Gleichstellung oder Bruch in der Erzählung“ erscheint.  Groß, W.: Die Stellung der Zeitangaben in Sätzen mit zwei oder mehr nominalen /  pronominalen Satzteilen vor dem Verbum finitum in alttestamentlicher Poesie (35-50).  Der Aufsatz enthält Teilergebnisse des Forschungsprojekts zum „doppelt besetzten Vor-  feld“ (dazu s.u.). Die von vielen Hebraisten geäußerte Vermutung, daß die Erstposition  im Satz die „Position für das ‚Worüber‘ des Satzes“ sei, wird nunmehr auch statistisch  untermauert und methodisch exakt beschrieben. (Stark) vereinfacht läßt sich als Ergebnis  festhalten: Trägt das C-temp den Fokus, steht es in Erstposition, ist das Subjekt fokus-  siert, verdrängt es das C-temp in die Zweitposition, sind beide fokussiert, hängt die Posi-  tionierung von der Organisation des (Kon)Texts (nach Zeitangaben bzw. Subjekten) ab.  Krebernik, M. und Streck, M.P.: $umman Ia qabi'ät ana balätim ... Wärst du nicht zum  Leben berufen ... Der Irrealis im Altbabylonischen (51-78).  Ziel des Aufsatzes ist es, „als Vorarbeit für eine umfassende synchrone und diachrone  Beschreibung der Ausdrucksweisen des Irrealis im Akkadischen das altbabylonische  Material zusammenzustellen und zu analysieren“.  Krüger, T.: „An den Strömen von Babylon ...“. Erwägungen zu Zeitbezug und Sachver-  halt in Psalm 137 (79-84).  Ausgehend von einer Analyse der Verbformen kommt K. zu dem Ergebnis, daß der  Text — anders als zumeist angenommen — allenfalls indirekt als „(tendenziöses) Zeugnis  für die Lebensumstände im Exil“ gelten kann; er spiegelt vielmehr „Konflikte zwischen  Jerusalemern (bzw. Judäern) und Exils-Heimkehrern“.  Müller, A.R.: Die Freiheit, ein Und zu gebrauchen. Zur hebräischen Konjunktion w (85-  105).  230b Erwägungen Zeitbezug un Sachver-
halt In Psalm 17 (79-84)
Ausgehend Von eıner Analyse der Verbformen kommt dem Ergebnis, da/l3 der
ext anders als zumeıst AaNSZCNOMM allenfalls indırekt als „(tendenz10Öses) Zeugn1s
für dıie Lebensumstände 1M Ex1l“ gelten kann: spiegelt vielmehr „Konflıkte zwıischen
Jerusalemern (bzw. Judäern) und Exıils-Heimkehrern‘.
Müller, Die Freiheit, eın Und gebrauchen. Zur hebraischen Konjunktion (85
105)
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Grammatıikalısches aterıa|

verhandelt Beispiele dafür, w1e auf der Basıs VOonNn Übersetzungsproblemen Tag-
würdıige) Grammatıikregeln entwıickelt werden. ıtısch betrachtet werden das 508
W aw concomitantıae, das Waw adaequatıon1s, das Waw explıcatıvum, SOWIE das W- als
Aufmerksamkeıtserreger: Die Annahme, 1n den genannten Fällen läge nıcht-junktiver
(Gebrauch des WW VOT, ırd als problematısch aufgewlesen.
Von Mutıus, H.- Der hebrdische ext Von eNeESLS n IM Lichte der Septuaginta un
der rabbinischen Schriftausiegung /-1
Diıiskutiert wırd das Problem des Bezugs D IX 551 Nımmt INan den hebräischen W ort-
aut ernst, ware VOoONn einem Hımmel und rde gemeinsamen „Heer- die ede eın Phä-
n7 dessen Ex1istenz kaum wahrscheinlich gemacht werde kann Ausgehend Von der

dıie „KOOLOG““ übersetzt, und VON Sh 1la ırd vorgeschlagen, entweder miıt eıner
Wurzel NS {1 („Schmuck/Ausstattung‘‘) rechnen, oder dıe Lösung 1m Bereıch der
Textkritik suchen: Ursprünglıch hätte dann 1 ext D17° oder gestanden.
Nebes, Das Inzidenzschema IM klassischen Arabischen. Ein Vorbericht 3-12

verhandelt das Problem, WIe das „Inzıdenzschema” (n den In ede stehenden Sach-
verhalt .„bricht“ plötzlıch eın zweıter e1n) 1mM klassıschen Arabısch behandelt ırd 7u
erwarten ware, daß „dıe Inzıdenzbasıs Urc die iımperfektive Verbalform wiedergegeben
wiırd, wohingegenGrammatikalisches Material  M. verhandelt Beispiele dafür, wie auf der Basis von Übersetzungsproblemen (frag-  würdige) Grammatikregeln entwickelt werden. Kritisch betrachtet werden u.a. das sog.  Waw concomitantiae, das Waw adaequationis, das Waw explicativum, sowie das w- als  Aufmerksamkeitserreger: Die Annahme, in den genannten Fällen läge nicht-junktiver  Gebrauch des waw vor, wird als problematisch aufgewiesen.  von Mutius, H.-G.: Der hebräische Text von Genesis 2,1 im Lichte der Septuaginta und  der rabbinischen Schriftauslegung (107-112).  Diskutiert wird das Problem des Bezugs DN2y 551: Nimmt man den hebräischen Wort-  laut ernst, wäre von einem Himmel und Erde gemeinsamen „Heer“ die Rede — ein Phä-  nomen, dessen Existenz kaum wahrscheinlich gemacht werde kann. Ausgehend von der  LXX, die „köopoc“ übersetzt, und von RHSh 1la wird vorgeschlagen, entweder mit einer  Wurzel N3y II („Schmuck/Ausstattung‘) zu rechnen, oder die Lösung im Bereich der  Textkritik zu suchen: Ursprünglich hätte dann im Text 03723 oder DX'23 gestanden.  Nebes, N.: Das Inzidenzschema im klassischen Arabischen. Ein Vorbericht (113-128).  N. verhandelt das Problem, wie das „Inzidenzschema“ (in den in Rede stehenden Sach-  verhalt „bricht‘“ plötzlich ein zweiter ein) im klassischen Arabisch behandelt wird. Zu  erwarten wäre, daß „die Inzidenzbasis durch die imperfektive Verbalform wiedergegeben  wird, wohingegen ... für den einbrechenden Inzidenzakt die perfektive Form“ erscheint.  Letzteres ist in allen vier diskutierten Konstruktionstypen der Fall, „komplexer fällt“  „der Befund der Inzidenzbasis aus“. Es treten Fälle mit Imperfekt und Partizip auf und  auch die einleitenden Elemente variieren. Die Varianten erklären sich, wenn man zum  einen die unterschiedlichen einleitenden Elemente beachtet, zum anderen die Möglich-  keit mit einbezieht, daß sich dahinter eine unterschiedliche Distanz des jeweiligen Autors  zum erzählten Geschehen verbirgt: Er kann distanziert erzählen oder aber sich selbst in  die jeweils geschilderte Situation hineinversetzen.  Seidl, T.: Wunschsätze mit mi yittin im Biblischen Hebräisch (129-142).  S. stellt alle Belege von Wunschsätzen mit mi yittin zusammen und fragt dann „nach der  syntaktischen Struktur der vom Prädikat NZ7N dominierten Sätze anhand der Satzbau-  pläne und der Syntaxtheorie Richters“. Es stellt sich u.a. heraus, daß alle mit m/{ yittin  eingeleiteten Sätze „nach den Satzbauplänen von N7N“ verlaufen und somit keine „gene-  relle Desemantisierung‘“ der entsprechenden Fügung gegeben ist.  Vanoni , G.: Ist wa= yiqtol im Althebräischen Ausdruck für Regreß und Korrektur? (143-  150).  V. geht mit W. Groß (ATSAT 1) davon aus, daß wa=yiqgtol der „Ausdruck für individu-  elle Sachverhalte der Vergangenheit mıt der Funktion ‚Progreß‘ wenigstens im syntakti-  schen Sinn“ ist. Auf dieser Basis setzt er sich zunächst mit den Fällen aus Gen-Ri aus-  einander, in denen die „Einheitsübersetzung‘“ Plusquamperfekt setzt, dann diskutiert er  die Fälle, an denen deutsche Übersetzungen für wa= yiqtol die „‚sondern‘-Relation“ un-  terstellen; zuletzt wird Jon 4,5 untersucht. In allen Fällen zeigt sich, daß die abweichen-  den Übersetzungen auf subjektiven Unterstellungen basieren: wa= yigtol steht immer für  Progreß.  Weninger, S.: Die Wochentagsbezeichnungen im Syrischen (151-166).  W. diskutiert eine Fülle von Belegen für die Wochentagsbezeichnungen im Syrischen  und kommt zu dem Ergebnis, daß zur Bezeichnung der ersten 5 Tage der Woche — nicht  anders als es von den Regeln der syrischen Zahlensyntax her zu erwarten ist, aber anders  231für den einbrechenden Inzıdenzakt dıe perfektive Form  . erscheiınt.
Letzteres ist in allen vier dıskutierten Konstruktionstypen der Fall, „Komplexer fallt“®
‚der Befund der Inzıdenzbasıs aus  . Es treten Faälle mıiıt Imperfekt und Partızıp auf und
auch dıe einleıtenden Elemente varıleren. DiIie Varıanten erklären sıch, WEenNnnNn Ian

eınen dıe unterschiedlichen einleıtenden Elemente beachtet, anderen die Möglıch-
keıt mıt einbezıeht, daß sıch dahınter ıne unterschiedliche Dıstanz des Jeweılıgen Autors

erzählten Geschehen verbirgt: Er kann dıstanzıert erzählen oder aber sıch selbst In
die jeweıls geschilderte Sıtuation hineinversetzen.
Se1dl, Wunschsäatze mıiıt ML yıltın IM Bihlischen Hebräisch 9-1

stellt alle Belege VOonNn Wunschsätzen mıt ML yıllın und Iragt ann „nach der
syntaktıschen Struktur der VO Prädıkat NTN domiıinıerten Säatze anhand der Satzbau-
pläne und der Syntaxtheorie Rıchters"® Es stellt sıch heraus, daß alle mıiıt ML yıltın
eingeleıteten Sätze „nach den Satzbauplänen VvVon NTN“ verlaufen und sSOomıt keiıne „ ZCNC-
relle Desemantısierung“ der entsprechenden Fügung gegeben ist.
Vanonı Ist wa= yigtol IM Althehraischen Ausdruck fur Regreß und Korrektur? (143-
150)

geht mıt Groß (AISAI davon dUS, daß wa= yiqtol der „Ausdruck für indıvıdu-
elle Sachverhalte der Vergangenheıt mi1t der Funktion ‚Progreß’‘ wen1gstens 1mM syntaktı-
schen Sinn:'  . ıst Auf dıeser Basıs sıch zunächst miıt den Fällen AUus Gen-Rı AUS-

einander, 1ın denen dıe „Eınheitsübersetzung” Plusquamperfekt dann diskutiert
dıe älle, denen eutfsche Übersetzungen für wa= yigtol dıie „,‚sondern -Relatıon"
terstellen: zuletzt wırd Jon 4,5 untersucht. In allen Fällen ze1gt sıch, daßß dıe abweichen-
den Übersetzungen auf subjektiven Unterstellungen basıeren' wa= yiqgtolt steht immer für
Progreß.
Weninger, Die Wochentagsbezeichnungen IM Syrischen (151-166).

diskutiert ıne Von Belegen für dıe WochentagsbeZeichnungen 1 Syrischen
und kommt dem Ergebnıs, da ZUT Bezeichnung der ersten JTage der OC N1ıC
anders als VONn den Regeln der syrıschen Zahlensyntax her erwarten ist, ber anders
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als viele altere Grammatıken angeben der Status absolutus der Kardınalıa Verbin-
dung mi1t b-Sabba verwendet wiırd

Chen Israelian Hebhrew the Book of Proverbs Ph DIss Cornell Universıty
2000

Auf der Basıs VOIl Dıalektstudien (des alten Hebräisch) omm dem Ergebnıis daß
Proverbienbuch nordisraelıtische Dıalekt-Züge aufscheinen

Coetzee Tiherian Hehrew onology FOocussing Consonant C'lusters
SSN 38 Assen 999

Hınter dem Stichwort „„‚Consonant Clusters verbirgt sıch das Was tradıtionell „doppelt
geschlossene Sılben genannt wiırd hält cdıe alte Erklärung für die Entstehung der
„Jegolata egfa der Kasusendung, Eınsetzung Hılfsvokals Längung des Ton-
vokals) für unzureichend IDIie Frage WIC der jeweıilıge Vokal die Konsonantengruppe
gekommen 1ST ırd Fortentwıcklung der FE synchron vorgehenden der
generatıven Phonologıe hın „NON lIinear generalıve explanatıons” dahıngehend beant-
Oortet da/l3 zunächst C111 Swa ZUT Öffnung der S1ılbe eingefügt wurde alles e1ıtere rkläart
sıch dann u VON selbst [an muß 1Ur die neuen) Vokalisationsregeln 11-

den

Collıns Discourse nalysis and the Interpretation of Gen W’NhJ 61 999
269 276

Fın Beıspıel für die Verwendung der (Dıskurs Grammatık als „ancılla theologiae” Iie
chıastısche Wortstellung (GJen wırd dahingehend ausgewertet da der Vers als
Eıinheit gelesen werden muß der ers als ganzer cdient Eınleitung Von Gen als
Ergänzung des Berichts VO sechsten Schöpfungstag

Cook The 1DL1ICa Hebhrew Verbal System Grammaticalization LDDFOAC.
{IIiss Universıty of Wısconsin Madıson 20072

bietet 1NC semantısche Analyse des hebräischen Verbalsystems der dıe Parameter
„TENSE D „aSpECI und „modalıty” berücksichtigt werden

Cook The Hebrew Verb G(Grrammaticalization _DDrOAC ZAH 2001 -
143

Zusammenfassung der Dıissertation VON 2002 (ZAH erschıen erst nde Dal} dıie
eısten der „1Mp conclusıons der Studıe schon VOT Jahren bekannt (vgl
UT 179. ist dem entigangen.

Del Rodriguez, The Influence of the (C'lassical Grammar the Hebhrew
Grammar, 116, (_. FS Maıler) 105- 113

Der utor auf daß den ersten Arbeıten hebräischen Grammatık noch der
Einfluß der griechisch-lateinıschen Tradıtion wahrgenommen werden kann rst durch
Saadıa ao0n und dıie spanıschen Grammatık- .„Schule ırd das Arabısche bZzw dıe did-

bıische (Grammatık malgebender Bezugspunkt
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16 „ Steh auf, Ssetz dich un z_ß/u Imperative zwischen Begriffswor: un
Interjektion, KIJSAFU 1’ altrop 2000, I01:1372

untersche1idet prımäre und sekundäre Interjektionen (zu denen häufıg desemantı-
s1ert gebrauchte Imperatıve WIE rın und arnl ber uch D, N der 7 zahlt) und fragt
1im Anschluß daran, ‚„„Wanl Imperatıve als sekundäre Interjektion und Wann SIE begriffs-
wörtlıich gebraucht werden‘“. Die Regeln, die ann erkennen können meınt, ent-
sprechen weıtgehend dem, Was schon In alteren (und Jüngeren) (Grammatıken dem
Phänomen nachzulesen WArT.

Diße, Informationsstruktur IM Bihlischen Hebrädisch S5Sprachwissenschaftliche
rundlagen und exegetische Konsequenzen einer Korpusuntersuchung den Büuü-
chern Deuteronomium, Richter und Könige. Teil Anhanzg. Texte und Kegi-
ster, St Ottilıen 998®%

geht nachst dıe Entwıicklung Von „Kategorien Charakterisierung VOoNn

W ortstellungsmustern‘“. Parameter der Informationsstruktur VOonNn Säatzen sınd die „IThema-
Rhema-Gliederung‘“, „dıe 10opık-Kommentar-Gliederung“ und die „rokus-Hıntergrund-
Gliederung“. Auf dieser Basıs werden Satzglıedstellung und Informationsstruktur ın Ditn
Z 2Kön e und Rı dıskutiert; vgl dazu auch das uch VoNn Troß (S.U.)
dem mıtgearbeıtet hat

obbs-Allsopp, 1DEULCA Hehrew Statives and Sıtuation Aspect, JSS 45, 2000,
1-19

Die unterschıiedlichen uancen 1mM Gebrauch der Verba statıva (dynamısch und INgrEeSSIV
Ausdruck e1InNes Z/ustands) erklären sıch unschwer, WEeNN INan dıe 1mM Rahmen des he-

bräischen Tempussystems berücksichtigende Kategorıie „Sıtuatıon aspect” und den
weıteren pragmatıschen Kontext) mıiıt einbezieht.

Ehrensvärd, Determination O, Noun IN 1DL1ICa Hebrew, SJO T 2000, 3()1-
314

Be1 SCHNAUCTEI Betrachtung erweıst sıch die Annahme, viele Belege für den eDTrTaucCc des
bestimmten Artıkels heßen sıch nıcht Von den üblıchen Regeln für den Artıkelgebrauch
her erklären, als überflüss1g: Von untersuchten Belegen fügt sıch L1UT ıne handvoll
nıcht ın das geläufige Regelsystem.

Emerton, Was there Epicene Pronoun Hü? INn arlty Hebhrew? JSS 45, 2000,
261276

Auseinandersetzung mıiıt der TIhese Von Rendsburg (Bıb 6 9 daß die Verwen-
dung Von N als femminınes Pronomen auf nıcht-semitischen Spracheinfluß zurückgehe:
Gegen dıe ese sprechen Gründe der Urthographie und der Verteiılung INn den Tex-
ten

Fasano, 24.1-4 ripudio0 nel Mmasoretico problema Siıntattico,
RıvBıb 4 7, 1999, 129.13X

biıetet 1ıne ausführlıche Untersuchung der Syntax VON D 24,1-4 und kommt VON

daher dem Schluß, daß sıch insgesamt ıne lange hypothetische Periode 1mM Stil
kasuılstischen Rechts handle.
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Okkelman, J Rendsburg, WD 555 N] H: a (Psalm CX 14b, [8b), 53
(2003) 328-336

DiIie Autoren verwerfen die üblıche Lösung, r538;12 als Nebenform Von 2 erklären,
denn dazu paßt dıe emphatische Partıkel N} nıcht Statt dessen sehen S1e In 1 112 ıne
Langform des Imperatıvs der (aramäısch gut belegten) Wurzel 22 (führen, leıten); dann
bıildet uch dıe Verwendung der emphatıschen Partıkel N} keın Problem mehr.

urulı, The Problem of Induction and the Hebrew Verb, In Wardıni, Ul
OlLL Rock, Ehbhe gede Knudsen, Oslo 1997, 82-90

Der Aufsatz bietet ıne Mıschung AUusSs phılosophıschen und grammatık-hıstorıschen
Erwägungen bıs 1n dıe Gegenwart DG UCIe deutschsprachige Forschungsansätze (SO 7 B
solche, die dem Partızıp ıne wichtige Funktion 1mM hebräischen Tempussystem zubiıllı-
gen) SInd freilıch nıcht berücksichtigt. Das „four-component mode!l“‘ basıert nach auf
einem „patchwork of assumptions”, die sıch be]l SCNAUCIEM Hınsehen als nıcht tragfähıg
erwelsen: Dieser lange eıt für richtig erachtete induktive Weg Deutung der hebräi1-
schen Verbformen hat sıch gew1ssermaßen als Sackgasse erwlesen. Die Lösung des Pro-
blems findet In einer Wendung WCE VOonNn der Betrachtung VOoNn Einzelelementen hın
eıner Dıskussion Von „entities bıgger than the clause*“.

G:  , W-COMDAZINLS als ursprünglich proleptisches Personalpronomen mit ab-
hängiger Appositionsverbindung, 113 2002, 51-60

DIie These erg1ıbt sıch AUSs dem Tıtel Das W-Compagınıs wiıird als archaıisches prolepti-
sches eP (enklıtısches Personalpronomen) interpretiert, das eıner Apposıtionsverbin-
dung vorausgeht. Die altesten nordwestsemitischen Belege für eın vergleichbares Phä-

finden sıch 1M Phönıkısch-Punischen.

erhards., /um emphatischen eDFrauc. der Aarlıke. >N IM Biblischen eDra-
sch (Notizen Koön O27 dem nmwm SN VonNn Prs T elC. , Pr 3912 SDF E
HId L6: Jer I0 und Jer z  9 102, 2000, 54-773

Der Vetitiv ist In allen 1M Tıtel aufgezählten Fällen „„als Frage begreifen, dıe keinen
Wıderspruch duldet”; handelt sıch ıne Stilfigur. Die Annahme eıner emphatı-
schen Partıkel >N 11 erübrıgt sıch.

ogel, Grammar of Epigraphic Hebrew, SBL. Resources for 1D11Ca Study
28 Atlanta 998®%

eın deskrıptive Grammatık des epıgraphischen Hebräisch, dıie auf iıne 1585 VON 19%5
zurückgeht für dıe Publiıkation aber überarbeitet wurde Das uch enthält neben den
üblıchen Bestandteılen einer Grammatık Von der Phonologie bıs hın S5Syntax auch
noch ein Lexıkon, SOWIle dıe T'ranskrıption der berücksichtigten Texte und Stlegelın-
schrıften.

Goldfa1n, Order and IMe In 1DLI1CcCa Hehrew Narrative, Oxford 998®
diskutiert einmal mehr dıe rage der hebräischen 1empora, freilıch hne auf die

deutschsprach1igen Autoren der Münchner Schule Denz und Rıchter, deren Kr-
gebnisse (ZE auch Analysemethoden) weıtgehend übernimmt, einzugehen keiıner
der einschlägıgen Autoren wıird 1m Liıteraturverzeichnis auch L1UT erwähnt.
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Goslıng, An Interesting [/se of the Waw Consecultive, LE  = 110, 1998, 403-
410

untersucht dıe Verwendung des WW consecutıvum in der Poesıie und kommt dem
Ergebnis, daß der eDrauCc in der Prosa völlıg anders ist als in der Poesı1e. Gegen
roß (AISAT und mi1t Michel (1960) sıeht ıne Funktion darın, daß das ‚COI
cept of cConsequence“ bezeıchne, über Miıchel hinaus findet aber uch noch einen
„emphatıc use  ..

Groß, Doppelt hesetztes Vorfeld. Syntaktische, pragmatische und übersetzungsS-
technische Studien ZUMmM althebräischen Verbalsatz, BZAW 305, Berlın, New ork
2001

Auf der Basıs des schon in früheren Werken geleisteten Nachweıises, daß die ITheorıe des
„Zusammengesetzten Nomuinalsatzes‘“‘ ungee1gnet 1St, die Eıgentümlichkeiten des altheb-
räıschen Verbalsystems erklären, untersucht In dem and mehr als 010 Belege für
Sätze, ın denen Zzwel unterschıiedliche nomiınale Satzteile VOT dem verbalen Tadıka p —
siıt1ioniert S1ınd 698 Belege aus der Poesie und 135 aus der Prosa. Das rgebnıs lautet:
IDıie erste Vorfeldkonstituente kann als „Anknüpfung‘, „ L ODIK: oder „Fokus“ fungleren,
cdıe zweıte ausschließlich als „Fokus” Säatze miıt doppelt besetztem Vorfeld erweılsen sıch
somıt quası als „doppelgıpflig"” fokussıert.

eıde, Ein Lehrbuch für Könner, 95, 1998, 1826}
FEıne krıtiısch-konstruktive Besprechung der „Eınführung in das biblısche Hebräisch
Von Bartelmus, dıe allerdings 1 Blıck auf das Gesamtkonzept des Buchs Vo Über-
einstimmung sıgnalısıert.

He1imerdinger, T ODIC, FOcus and Foreground INn Ancient Hebhrew Narratives,
295 Sheffield 999

Ausgehend VON Longacre’s textlinguıistischem odell (mıt dem sıch kritisch
auseinandersetzt) befaßt sıch mıiıt den 1mM Tıtel genannten textlinguistischen Katego-
rien‘' „Vayyıgtol” (sıc!) findet nıcht NUur 1mM Vordergrund Von Erzählungen Verwendung,
sondern cdient auch dazu, Hıntergrundinformationen DbZW narratıve Rückblicke 1m FT
zahldıskurs artıkulieren. „Foregrounding CONsıIısts in speaker manıpulatıng Iıngulstic
STIructures achljeve certaın effect the hearer‘“.

Orbury, ed.) Hehrew Study from zra Ben-Yehuda, Edinburgh 999
Aufsätze, dıe einen Überblick über den Gebrauch des und cdie Forschung Hebräti-

schen VONN der Perserzeıt bIis Gegenwart bleten. Im Kontext dieser Dokumentation
S1ınd vier Beıträge besonders hervorzuheben:
chaper, Hebrew and Its Study In the ersian Period (15-26)
ıtken, Hebrew Study In Ben Sıra eth Midrasch (27-37)
Campbell, Hebrew Aan: Lts Study Oumran (38-52)
Henten, Van The Ancestral Language of the ews In Maccabees (53-68)

Hostetter, An Elementary (ırammar of Biblical Hebrew, Shefftield 2000
Eın weıteres uch auf dem ausufernden Markt der Lehrbücher des Bıblıschen Hebräisch,
INn dem dıe Morphologie des Verbum 1mM Zentrum steht, während die 5 yntaxX übergangen
WIrd.
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Huwyler, „Wenn (rott miıt MIr LSTBibliographische Dokumentation  Huwryler, B.: „Wenn Gott mit mir ist ...“ (Gen 28,20-22). Zum sprachlichen und  theologischen Problem des hebräischen Konditionalsatzes, ThZ 57, 2001, 10-25.  *  Es geht (einmal mehr) um die Frage, „an welcher Stelle im mehrgliedrigen Nominalsatz  der Übergang von der Protasis (Wenn-Satz) zur Apodosis (Dann-Satz) stattfindet, wenn  dieser nicht explizit markiert ist‘“. In Gen 28,20-22 ist der Beginn der Apodosis in V. 21b  anzusetzen; dafür spricht der (weitere theologische) Kontext.  Jenni, E.: Ein Querschnitt durch die neuere Hebraistik, ThR 65, 2000, 1-37.  M  Kritischer Forschungsbericht über neuere hebraistische Literatur (in Auswahl) — begin-  nend mit Darstellungen der hebräischen Sprachgeschichte bis hin zu Arbeiten zur Satz-  syntax (W. Groß und A. Michel; dazu s.u.) bzw. Sprechakttheorie (A. Wagner; dazu  s.u.). Besonders kritisch betrachtet werden einige neuere Arbeiten zur Verblehre (B. Zu-  ber, M. Eskhult und v.a. A. Niccacci).  Jenni, E.: Einleitung formeller und familiärer Rede im Alten Testament durch °mr °I-  und °mr I-, in: Loader, J.A., Kieweler, H.V.: Vielseitigkeit des Alten Testaments, FS  Georg Sauer, Wiener Alttestamentliche Studien 1, Frankfurt/M.-Berlin-Bern-New  York-Paris-Wien 1999, 17-33.  -  J. führt den Nachweis, daß „tatsächlich im Alten Testament mit zwei Registern der  direkten Rede zu rechnen ist, auch wenn die genaue Abgrenzung, die Anwendungsbreite  und die Anwendungsnorm nicht mehr in allen Teilen für uns erkennbar ist. Nach dem  wahrscheinlichsten Hauptunterschied im Gebrauch von ’mr ”I- und ’mr I- können wir  von mehr formeller (normaler bis respektvoller) und mehr familiärer (vertraulicher bis  herablassender) Redeweise sprechen“. Im Rahmen einer Übersetzung ins Deutsche kann  zum Ausdruck dieser Nuancen „der Unterschied zwischen ‚sprechen‘ und ‚sagen‘ wenig-  stens annäherungsweise eingesetzt werden“‘.  Jenni, E.: Epistemische Modalitäten im Proverbienbuch, in: Lange, A., Lichtenber-  ger, H., Römheld, D.: Mythos im Alten Testament und seiner Umwelt, FS H.-P.  Müller, BZAW 278, Berlin-New York 1999, 107-117.  e  J. verhandelt hier u.a. — ironisch — das „Allheilmittel des /amed emphaticum“.  Jenni, E.: Subjektive und objektive Klassifikation im althebräischen Nominalsatz,  ThZ 55, 1999 (Heft 2/3 = Zur Phänomenologie des Glaubens, FS Heinrich Ott), 103-  114:  -  Ausgangspunkt ist die Unterscheidung von klassifizierenden Nominalsätzen („Nk“; zu  ihnen zählt J. auch Sätze, in denen die Präp. > im Sinne der Zugehörigkeit zu einer Per-  son verwendet ist!), adverbialen Nominalsätzen („Na‘; gemeint sind NS, deren Prädi-  katsausdruck aus einem Adverb oder einer Präpositionalgruppe besteht) und reklassifi-  zierenden Nominalsätzen („Nr“; gemeint sind NS, in denen mit der Präposition > dem  Subjekt „nicht eine Zugehörigkeit zu einer anderen Grösse, sondern ihm selber eine be-  stimmte Rolle zugeschrieben“ wird, also Referenzidentität vorliegt). Die Frage: „Wie  unterscheiden sich inhaltlich die klassifizierenden Nominalsätze (Nk) von den reklassifi-  zierenden Nominalsätzen (Nr)“ wird dahingehend beantwortet, daß erstere eine objektive  Klassifikation ausdrücken, während letztere im Sinne einer eher subjektiven Klassifika-  tion zu verstehen sind.  236( (Gen 28,20-22). /um sprachlichen un
theologischen Problem des hebräischen Konditionalsatzes, 17 51 2001, 0Ö25

Es geht (einmal mehr) dıie rage, 9 welcher Stelle 1m mehrglıedrigen Nominalsatz
der Übergang Von der Protasıs (Wenn-Satz) ZUT Apodosıs (Dann-Satz) stattfindet, WEENN

dieser nıcht explızıt markiıert ist‘® In Gen 28,20-22 ist der Begınn der Apodosıs ın 21b
anzusetzen; dafür spricht der (weıtere theologische) Kontext.

Jenn1, in Querschnitt urc die euere Hebraistik, IhR 65 2000, 1-3  —-
Kritischer Forschungsberıicht über CHei® hebraıistische Literatur (1n Auswahl) eg1N-
nend mıt Darstellungen der hebräischen Sprachgeschichte bıs hın Arbeıten Satz-
SyntaxX roß und Michel;: dazu S.U.) bzw Sprechakttheorie Wagner; dazu
8:u;) Besonders kritisch betrachtet werden ein1ıge HG Arbeıten ZUT Verblehre Z
Der, Eskhult und Nıccacc1).

Jenn1, Einleitung formeller und familiärer Rede IM en Testament TE Mr Jl_
und Mr l_, in Loader, J Kıeweler, Vielseitigkeit des en Testaments, FS
eorg Dauer, Wıener Alttestamentliche Studıen E Frankfurt/M.-Berlin-Bern-New
Y ork-Parıs-Wıen 1999, 17353

führt den Nachweıs, dal} „‚tatsächlıch 1M Alten JTestament mıiıt Zwel egıstern der
diırekten ede rechnen ist, auch WENN die SCHAUC Abgrenzung, dıe Anwendungsbreıte
und dıie Anwendungsnorm nıcht mehr ın allen Teıilen für uns erkennbar ist. Nach dem
wahrscheinlichsten Hauptunterschied 1 Gebrauch Von Mr )l_ und Mr [& können WITr
Von mehr formeller (normaler bıs respektvollier) und mehr famılıärer (vertraulıcher bıs
herablassender) Redeweılse Ssprechen‘. Im Rahmen eiıner Übersetzung 1NSs Deutsche kann

Ausdruck dieser uancen „der Unterschied zwıschen ‚sprechen‘ und ‚sagen' wen1g-
SteENS annäherungsweılse eingesetzt werden‘“.

Jenn1, Epistemische Modalitäten IM Proverbienbuch, 1in ange, A., Lichtenber-
SCTI, H 9 Römheld, 'ythos IM en Testament und seiner Umwelt, H-P
üller, BZAW 216 Berlın-New ork 1999, W4

verhandelt hıer ironısch das „Allheılmıittel des lamed emphaticum“.
Jenn1, Subjektive und objektive Klassifikation IM althehrdischen Nominalsatz,
17 d 999 (Heft 2/3 Zur Phänomenologie des aubens, Heinrich OÖtt), 103-
111

Ausgangspunkt 1st dıe Unterscheidung VON klassıfızıerenden Nominalsätzen („N.
iıhnen 78 auch Sätze, In denen dıe Präap. 1m Sinne der Zugehörigkeıt elıner Per-
SON verwendet ist!), adverbialen Nominalsätzen CNa gemeınt sınd N5, deren Prädı-
katsausdruck AdUus einem Adverb oder eıner Präposıitionalgruppe besteht) und reklassıfi-
zierenden Nomimnalsätzen (”Nr“ 9 gemeınt sınd NS, In denen mıiıt der Präposıition dem
Subjekt NC ıne Zugehörigkeıt eıner anderen Grösse, sondern ıhm selber ine be-
stiımmte Rolle zugeschrıeben” wırd, a1soO Referenzidentität vorliegt). Die rage: „Wıe
untersche1den sıch inhaltlıch dıie klassıfızı1ıerenden Nomimnalsätze (NKk) VON den reklassıfi-
zierenden Nomimnalsätzen ırd dahiıngehend beantwortet, daß erstere ıne objektive
Klassıfikation ausdrücken, während etztere 1mM Sınne eıner her subjektiven Klassıfika-
t10n verstehen S1INnd
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Johnson, Implied antecedents In Job x/ 2h an Proverbs 211 OA, S 2002,
7 F1RINA

diskutiert in beiden Fällen das Problem des fehlenden ezugswortes für e1n Pronomen
und omMmm dem Ergebnıs, da das Problem nıcht auf der ene der (Grammatık
lösen ist In beiden Fällen bletet die BA eın sinnvolles Bezugswort.

Joosten, The Lengthened Imperaltive WIFNA Accusaltiıve Suffix In TG ebrew,
LA  = I 1999, 423-4726

In Aufnahme VO  — Forschungsergebnıissen Fassbergs weı1lst nach, dal} nıcht 1Ur dıe
Langform 2ms des Imperatıvs (gatld), sondern uch der Imperatıv 2ms mıiıt Suff1ıx der
Person und ANU  - epentheticum „„CADTESSCS mMOovemen toward involvement of the
speaker‘””.

Knauf, „ deine Arbeilt, die (Grott geschaffen hat, SIEe auszuführen “. ynIaxX
und I’heologie INn Gren D3 H1: 2002, AD

plädıert AUuSs inhaltlıch-redaktionsgeschichtlichen Erwägungen heraus dafür, dıe Inf..-
Konstruktion mıiıt nıcht mi1t „Indem””, sondern fınal wıederzugeben.

Kottsieper, yagatta Phantom nder roblilem Erwägungen einem hebraisti-
schen Problem und ZUF Geschichte der semitischen ‚prachen, KUSAITIU } altrop
2000,A

biletet iıne breıte Diskussion der von Rössler vorgeschlagenen diachronen FErklä-
IUNg Herkunft der Belege eıner nıchtassımı herten Form 1mM Grundstamm. Zum
Zweck der Bestätigung der These se1INEs Lehrers stellt dıiıachrone Erklärungen hält

dem TITheorem des Ursemitischen fest und kennt daneben auch noch das Zentralsemiuiti-
sche, dem das Althebräische zuordnet und statıstıische Ausführungen

e The UNEe of the definite article INn the development of OMe 1DLU1Ca [O-
DOHVMS, 32 2002, 334-349

Ob be]l bestimmten Toponymen der Artıkel verwendet ıst oder nıcht, hängt nach Ansıcht
des utors mıt dem Alter des jeweılıgen Textes zusammen. Von daher lassen sıch ExXte.
ın denen entsprechend ambıvalent verwendete Toponyme vorkommen, (relatıv) datıeren.

Malessa, Differentielle Objektmarkierung IM klassischen Hebrdisch, KUSAIU
L, altrop 2000, 133-156

Es geht den Nachwelıs, daß der Gebrauch Von elt neben Z7We] bereıts bekannten
Faktoren, nämlıch der Referentjalıtät des Objekts und dessen inhärenten semantıschen
Eıgenschaften, auch VOoNn der Satzgliıediolge als syntaktıschem Faktor abhängıg ist.““

athys. H- Philologia Das eispie der Chronikbücher, 37 3, 99’7
€ 1/2 Veritas Hebraica. Alttestamentliche Studien, Jenni), 642723

verhandelt Beıispıiel der Chronikbücher dıe These, dal} In nachexılıscher eıt
„ZWE] Ausprägungen des Hebräischen“ gegeben habe Das Hebräisch des Chronisten ist
eın „archaısıerendes“ Hebräisch, nıcht mehr das klassısche Hebräisch.
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ıller, (ed.) The erbDiess Clause IN 1CQa Hebrew Linguistic \pproaches,
Linguistic Studıies In Ancıent West Semuitic l! Wınona Lake, ndıana 999

Der Sammelband, dessen Themenstellung iıne Vortragsreihe 1m Rahmen der 95 ingu_
istic an! Bıblical Hebrew Section“ 1mM Rahmen des Annual Meeting 1996 der SRBL
schließt, gliedert sıch In dıe dre1 Abschniıtte unterschiedlicher änge Basıc Issues, Syn-
tactıc Approaches, Semantıc and Pragmatıc Approaches. Sıeben der zwolf Aufsätze
wurden 1M Rahmen des Annual Meeting der SBL vorgeiragen, fünf — darunter dıe g..
wichtigen Beıträge VonNn Groß, Dyk- Talstra und Muraoka wurden A4AUus sachlıchen (Gjrün-
den angefügt. Dem Anlıegen der Herausgeberin, „the use of abbreviations and logıcal
symbolısm“ auf eın Mınımum reduzıeren, ıne Lesbarkeiıt uch für Nıcht-Fach-
eute ermöglıchen, sınd nıcht alle Beıträger nachgekommen. In dem and sınd höchst
unterschiedliche Posıtionen vereınt, Was sıch den unterschıiedlichen Bezeichnun-
4! für den verhandelten Gegenstand ablesen äalßt In der Hälfte der Beıträge wiıird 1M
kınklang mıt dem Tıtel des Bandes VO „verbless clause“‘ gesprochen, 1n den übrıgen
VO „nominal clause**. Folgende Aufsätze Sınd enthalten:
Miller, Pivotal Issues INn Analyzing the Verbless Clause

stellt 1mM einleıtenden Essay ausgehend VOonNn den vielfältigen Vorschlägen Deu-
tung VON Ditn 6,4 zentrale Problemstellungen VOoO  — Zunächst werden die Bezeichnungen
„Nominal Clause, Verbless Clause und Small (lause“ einander gegenübergestellt, ann
werden zentrale syntaktısche Fragen WwI1ıe die Identifikation VOoNn Subjekt und Prädıikat
gesprochen andere erm1n1ı WI1Ie Thema und Rhema, Oop1C und comment der gal
ıchels der arabıschen Grammatık entlehnte Begriffe Mubtada MUDLAdA „‚Insbildset-
zung‘) und Chabar (habar; „Aussage‘”) und deren sachlıche Impliıkationen) scheiıint
nıcht kennen oder deren edeutung für gering halten, dies unbeschadet dessen, daß
S1e 1n dem and durchaus vorkommen. Schliefßilich kommt noch auf „„Word Order”,
„Irıpartıte Verbless Clauses””, „Integration nto Syntactic Account“, „Text-Linguistic
Consıderations“ und „„Conclus1ions"” sprechen.
Groß, Is There Really Compound Nominal ('Tause INn Bibhlical Hebrew? (19-49)
In seinem großen Aufsatz ZUT rage des Sg zusammengesetztien Nominalsatzes (ZNS;
engl CNC) faßt noch einmal alle se1ıne seıit 1976 gesammelten (sachlıch kaum wıder-
legbaren) Argumente die ogrammatısche Chımäre ZNS uch 7’my
stif1catıon“ der grammatıschen Dıskussion durch die Termin1ı mubtada” und habar
nımmt Rande krıitisch tellung. Das Ergebnıis ist SCAUIC „the CategoOorYy of the
(ONE should be dısmıssed from Hebrew studıes completely“”.
Sınclair, Are Nominal Clauses Distinct Clausal Iype? (51-75)
Was 1M Anschluß die große Syntax VO  3 altke-'  Onnor wortreich und mıt Vvlie-
len Beispielen K und selıner un  10N ausführt, ist (mit etiwas anderer Stoßrichtung)
1mM Wesentlichen (und viel breiter) schon VONn Bartelmus in 17 (1962) disku-
tiert worden das uch ırd nıcht erwähnt. Das esümee' „nominal verbless SCI1-

tences exh1bıt the Sdal_lllc N of complement sentences that AaDDCal ıth the verb
K when 1t functions copula” ist somıiıt nıcht eben NEeCU Auf dıe VON der zıtierten
Formulierung her nahelıegende Frage, welche weıteren Funktionen aa haben könnte,
geht nıcht eın
Buth, Word Order In the Verbless Clause: Generative-Functional Approach (79-
108)
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Nähert 11an sich der rage der Wortordnung 1mM verblosen Satz mıiıt der Methode des
generatıve-functional approach, erg1ıbt sıch “ sımple for interpreting nomiınal
clauses*°: „verbless clauses do nOoTt need be separated from partıcıpıal clauses, SInCe
both HIC usıng the SAaImllec template‘. Dementsprechend ist das Subjekt normalerweıse üthe
LNOTC presupposed constituent“ die normale Wortordnung 1mM ist Subjekt-Prädıikat.
Ireten (weıtere) „„constituents“ VOT das erste Gliıed, sınd S1E entweder als ‚„„Contextualı-
zıng Constituents“ oder als Focus lesen.
DeCaen, Unified Analysis of Verbal and Verbless Clauses within (GGovernment-Bin-
ding Theory (109-13
Der utor, dessen hebraıistischer Hor1izont (ausweislıch der diskutierten Liıteratur) den
TrTeNzZeEnN des englıschen Sprachraums endet, erfindet unter Einbeziehung der „„Govern-
ment-Bıindıng ecory  06 (dıe den Abdruck riesiger se1ıtenfüllender Baumdıagramme O1 -

laubt) das in Deutschland seı1it Jahren rollende ogrammatısche Rad NC  s (Ausgerechnet)
„Niccaccı 15 apparently the tfırst noticeGrammatikalisches Material  Nähert man sich der Frage der Wortordnung im verblosen Satz mit der Methode des  generative-functional approach, ergibt sich „a simple strategy for interpreting nominal  clauses‘“: „verbless clauses do not need to be separated from participial clauses, since  both are using the same template“. Dementsprechend ist das Subjekt normalerweise „the  more presupposed constituent“ — die normale Wortordnung im NS ist Subjekt-Prädikat.  Treten (weitere) „constituents“ vor das erste Glied, sind sie entweder als „Contextuali-  zing Constituents“ oder als Focus zu lesen.  DeCaen, V: A Unified Analysis of Verbal and Verbless Clauses within Government-Bin-  ding Theory (109-131).  Der Autor, dessen hebraistischer Horizont (ausweislich der diskutierten Literatur) an den  Grenzen des englischen Sprachraums endet, erfindet unter Einbeziehung der „Govern-  ment-Binding Theory“ (die den Abdruck riesiger seitenfüllender Baumdiagramme er-  laubt) das in Deutschland seit Jahren rollende grammatische Rad neu. (Ausgerechnet)  „Niccacci is apparently the first to notice ... that word order makes a crucial difference in  the reading of the prefixed verb forms“. — Zum Stil des Autors: Wer selbst im Glashaus  eines amerika-zentrischen Weltbilds sitzt, sollte sich nicht über seine Gegner als Vertre-  ter eines „geozentrischen“ (grammatischen) Weltbilds lustig machen (so die Einleitung).  Neu an der „verb-movement analysis“ von D. ist allenfalls der Name.  Dyk, J.W.; Talstra, E.: Paradigmatic and Syntagmatic Features in Identifying Subject  and Predicate in Nominal Clauses (133-185).  D. und T. setzen sich — nach einer differenzierten Auflistung aller möglicher NS-Arten —  zunächst ausführlich mit fünf neueren Theorien zum NS auseinander, den Positionen von  Muraoka, Niccacci, Michel, Andersen / Hoftijzer und Richter. Ihre eigene computerge-  stützte Analyse befaßt sich mit der grammatischen Gliederung im NS, insbesondere mit  der Frage der Identifikation von Subjekt und Prädikat. Eine Orientierung an der „Word  Order“ ist nicht angezeigt, für sie spielen ja auch Faktoren wie Wortart (Fragepronomen  0.ä. haben eine Tendenz zur Erststellung im Satz), Länge des Subjekts, stilistische Fak-  toren wie Chiasmus, aber auch Partikeln wie ky eine Rolle: „The word order can be ex-  plained as a feature of interaction with linguistic context“. „The S-P parsing‘“ muß auf  der Basis von „formal, syntactic data‘“ erfolgen, „arguing from form to_function and from  simple to complex, using one paradigm“.  Muraoka, T.: The Tripartite Nominal Clause Revisited (187-213).  Als „Tripartite Nominal Clause“ bezeichnet M. Nominalsätze, in denen eine der drei  Komponenten ein unabhängiges Personalpronomen (sPP) der 3. Pers. ist; dieses kann  entweder zwischen zwei Nominalgruppen („noun phrase‘“; NP) zu stehen kommen (Typ  A) oder nach zwei NP (Typ B). Den Kern des Aufsatzes bildet eine nach den beiden ge-  nannten Aspekten (sowie weiteren Kriterien wie Determination) gegliederte Auflistung  von Belegen. Die früher verbreitete Annahme, dem sPP eigne in solchen Sätzen Copula-  Funktion (zitiert wird u.a. Brockelmann), wird als wenig wahrscheinlich ausgeschlossen.  Bei Typ A eignet dem sPP vielmehr häufig eine „identificatory or selective-exclusive“  Funktion, besonders wenn beide NP semantisch determiniert sind — man könnte auch von  „cleft sentence‘“ sprechen; eine weitere Funktion ist die der „topicalization“. Ist aller-  dings bei Typ A das erste Glied ein indeterminiertes Adjektiv, gibt das SPP dem vor ihm  stehenden Glied „prominence“; das gleiche gilt in den meisten Fällen des Typs B. Erst  nach diesem Lösungsvorschlag wird die Deutung von W. Groß u.a. erwähnt, in derarti-  239that word order makes cruc1al dıfference in
the readıng of the prefixed verb orms  e Tum St1l des Autors Wer selbst 1mM (Glashaus
eines amerıka-zentrischen Weltbilds sıtzt, sollte sıch nıcht über se1ıne Gegner als Vertre-
ter eiınes „geozentrischen” (grammatıschen) Weltbilds lustig machen (SO dıe Eıinleitung).
Neu der „verb-movement analysıs"” VONn ist allenfalls der Name
Dyk, J Talstra, Paradigmatic and Syntagmatic Features INn Identifying Subject
and Predicate In Nominal (Tauses (133-185).

und seizen sıch nach eiıner differenzierten Auflıstung er möglıcher S-Arten
zunächst ausführlıch mıt fünf LNEUCICHN Theorien ausei1nander, den Posıitionen VON

Muraoka, Niccacc1,; Miıchel, Andersen Hoftijzer und Rıchter. Ihre eıgene Computerge-
stutzte Analyse befaßt sıch mıiıt der grammatıschen Gliederung 1mM N $ insbesondere miıt
der Frage der Identifikatıion VOonNn Subjekt und Prädıkat ıne Orljentierung der „Word
Order“ ist nıcht angeze1gt, für S1Ee spielen Ja auch Faktoren WIıe Wortart (Fragepronomen
0.2. en ıne Tendenz ZUT Erststellung 1mM atz), Länge des Subjekts, stiılıstıische Fak-
oren WIEeE Chiasmus, ber auch Partıkeln WwW1e ıne Rolle EG ord order Can be
plaıned feature of interactiıon wıth lıngulstic context“ „ The s parsıng"" muß auf
der Basıs Von „Iormal, syntactic data” erfolgen, „arguıng irom orm to Vfunction and from
sımple complex, usıng ONC paradıgm“”.
Muraoka, The Iripartite Nominal Clause Revisited 7-2
Als „Irıpartıte Nomimnal (Nause“ bezeichnet Nominalsätze, ın denen ıne der dre1
Komponenten eın unabhängiges Personalpronomen der Pers Ist; dieses kann
entweder zwıschen Zzwel Nominalgruppen „nNoun 0..  phrase NP) stehen kommen Iyp

oder nach Z7WEe] Iyp B) Den Kern des Aufsatzes bıldet ıne nach den beiıden g-
nannten Aspekten (sowıe weıteren ıterıen WI1Ie Determinatıon) geglıederte Auflıstung
Von Belegen Die früher verbreıtete Annahme, dem sPP eıgne In solchen Satzen Copula-
Funktion (zıtıert wiırd Brockelmann), ırd als wen1g wahrscheinlich ausgeschlossen.
Be1 Iyp eıgnet dem sP vielmehr häufig iıne „identificatory selective-exclusıve“
Funktion, besonders WCNN beide semantısch determiıinıert sınd 111a könnte auch VOonNn

‚cleft sentence“ sprechen; ıne weıtere Funktion ist dıe der „topıcalızatıon”. Ist aller-
dıngs be]l 1Iyp das Glied eın indetermiınıertes Adjektiv, g1bt das sP dem VOT ıhm
stehenden Ghed „Ppromınence””; das gleiche gılt 1n den me1ı1sten Fällen des Typs rst
nach diesem Lösungsvorschlag wırd die Deutung VON Groß erwähnt, In derartı-
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SCH Satzen stünde dıe NP] pendens bzw „EX{Iraposıt1on S1C wırd nıcht mıi1t
der gleichen Deutlıchkeit abgelehnt WIC dıe Deutung des sP als Copula besteht doch
1Ne SCWISSC semantısche Nähe zwıschen ‚cleft sentence und pendens ber
doch mıiıt deutlıchem Vorbehalt referjert Was noch folgt Sınd Passagen denen
dıe „Identificatiıon of and P“, „Congruence‘“, „Statistics“ und Sal the Clause Medial
Constituent“ geht
Nıiccaccı I ypes and Functions of the Nominal Sentence (215 248)

diskutiert nächst al Preliminaries nämlıch „1 Constituents and Satellıtes the
Sentence und A Problems and eOTIES CONCEININS the Nominal Sentence‘“ In
untersche1det „„d grammatıcal and syntactıical level“ Satz; Was damıt gemeınt IST,
wırd anhand Dıagramms erläutert, dem Ditin ‚12aßy analysıert wiırd, daß ı
als syntaktıisches Prädıkat und DD SN 7R FTr syntaktısches ubjekt erscheımnt
(!) auf zweıten Ebene ırd dann das syntaktische Subjekt ı C1iMN grammatısches
Subjekt TUTORN TTT und C1N grammatısches Objekt DD ON aufgeteıilt. Ahnlıche
Analysen folgen; wiıird Sam 27 1be 1 der Weıse „analysıert”, daß N als das SyMN-
taktısche Subjekt und JN als das Prädikat identifiziert wırd! Dıie weıteren Informationen

e1l ”2 Analysıs" bewegen sıch auf dem gleichen Level eve der Von
(Groß ec als „absurd” qualifiziert worden 1st (FAT 17 bezieht sıch
auf 1NC altere Publıkatıion der TE11C analog argumentıert wird) Wenn an-
tische Spekulatıonen über cdie Funktion VonNn Satzteılen die Stelle Von solıden morpho-
syntaktıschen nalysen ireiten — der Gen 45 gebotenen Analyse erscheınt als
„syntactıcal subject  C6 gar 1NC Fügung mıt nota AaCCUSAal1vı ( ' mmm Sı Z 1ST
Cc1IiMN wıssenschaftlıches espräc nıcht möglıch
Lowery, Relative Definiteness and the Verbless ('lause (251 AF 2)
Angesichts des Wusts UuCI1 Theorien Bereich der „„discours analysıs" plädıert
„Tor lınguistic descr1ıption dies UINsSo mehr als auch die JE analysıerende
TO } large body of text““ und nıcht mehr e single sentfence Dart of clause 1St
WAas dıie Komplexıtät der diskutierenden Probleme erhöht DIie NEUEC Informationstech-
nologıe kann 1er nützlıch SC1IH sofern S1C A exakte „morphologıc and SYyNtaclıc des-

of the Hebrew biletet Das alleın genugt indes nıcht da 61 „laggıng
scheme das alleın formale Aspekte berücksichtigt lediglıch e simulation of the text“
1ST und demzufolge „Oonly approxımatıon of realıty“ Neben den formalen „tags 11L1US-

SCI] auch noch semantısche klar definiıerte ”tag  06 Berücksichtigung f{inden und mıt die-
SC Problem sıch ann ausführlich auseınander Zunächst werden „kKlassısche"
Grammatıken nach deren „Syntactic Tags for Hebrew Verbless lauses“ befragt dabe!]
diagnostiziert daß für S1IC dıe „word order“ das entscheıdende Krıterinum ntier-
scheidung Von identifizıerenden und klassıfızıerenden Säatzen 1ST (was nıcht stımmt)
Demgegenüber halt dıe Theorie Andersen für plausıbler der das Krıterium „de11-
nıteness vorgeschlagen hat Unterstützt Von mehreren Tabellen bZw Dıagrammen
kommt dem Ergebnis daß Bıblıschen Hebräisch das „CONCEepPL of relative defi-
nNıleness 1116 wichtige Rolle spielt „Because verbless clauses ack the morphological
and syntactıc ‚UCSs that verbal clauses provıde the nomınal feature of definıteness used

dıstıngulsh between subject and predicate”
Regt de Macrosyntactic Functions of Nominal ( lauses Referring Particıipants
(273 296)
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Praktısch rein deskrıiptiv vorgehend kommt folgendem Hauptergebnis: Auf Per-
ON! ezogene Nominalsätze ‚  u especlally for the DUrDOSC of introducıng mınor
partıcıpıants anı begınnıng dıirect speechGrammatikalisches Material  Praktisch rein deskriptiv vorgehend kommt d. R. zu folgendem Hauptergebnis: Auf Per-  sonen bezogene Nominalsätze „occur especially for the purpose of introducing minor  participiants and beginning direct speech ... When they provide background information,  they stand outside of the chronological chain of events‘“. Diese Aussage wird dann noch  im Blick auf die biblischen Bücher ausdifferenziert, wobei freilich die pauschale Datie-  rung der Bücher — Genesis erscheint etwa in der Rubrik „Early Biblical Prose‘ — etwas  irritiert. Im Blick auf die Darstellung der syntaktischen Sachverhalte würde eine Differ-  enzierung nach Syndese und Asyndese zweifellos noch präzisere Aussagen ermöglichen.  Revell, E.J.: Thematic Continuity and the Conditioning of Word Order in Verbless  Clauses (297-319).  R. verhandelt die im Titel artikulierte Fragestellung am Beispiel von NS aus den Bü-  chern Ri-Kön, wobei er auch Partizipialsätze zu den „verbless clauses“ zählt; wichtiger  erscheint ihm die Differenzierung zwischen „coordinate“ und „asyndeton clause“. Zu-  nächst werden deskriptiv Fälle mit sPP der 3. Pers. und Fälle mit Präp.+ePP der 3. Pers.  verhandelt, dann folgt ein Teil „Analysis“, in dem die Termini „topic“ und „comment“  mit Michels mubtada? und habar in eins gesetzt werden und zudem der Begriff „focus“  eingeführt wird. Weiters geht es hier um „definiteness“ und „referentiality““ („human“ vs.  „other“); abgeschlossen wird dieser Teil mit einer summarischen Behandlung der Regel-  haftigkeiten der „word order“ in NS mit einem Pronomen: Das sPP steht fast immer in  Erstposition. Es folgt noch ein Abschnitt, in dem NS diskutiert werden, in denen eines  der beiden Glieder des NS ein Adverb bzw. ein Nominal mit einer Präp. ist und ein wei-  terer, in dem es um Sätze geht, in denen beide Konstituenten „nominal“ sind. Als Ergeb-  nis wird festgehalten, daß „word order is to a large extent conditioned by the desirability,  for purposes of communication, of giving the prominence afforded by first position to  the constituent representing the topic of the clause...“. Nur im Falle besonderer syntakti-  scher Gegebenheiten und dann, wenn ein Element „in focus“ gestellt werden soll, wird  von der Regel abgewichen.  Wolde, E. van: The Verbless Clause and Its Textual Function (321-336).  Auf der Basis der linguistischen Konzepte von „markedness/unmarkedness‘“ und „groun-  ding/saliency“ wird die im Titel angedeutete Frage diskutiert. Beide Konzepte werden  zunächst kurz unter Nennung der wichtigsten Exponenten vorgestellt, dann wird die  Frage gestellt: „How can these linguistic concepts and approaches clarify the function of  verbless clauses in the Hebrew Bible?“ Mit Verve wird älteren grammatischen Entwür-  fen vorgeworfen, sie setzten durch ihre Verwendung von Begriffen wie Subjekt und Prä-  dikat logische Kategorien voraus, die im hebräischen Sprachsystem fehlten. (Daß v. W.s  Urteil auf einem Zerrbild von den sprachwissenschaftlichen Voraussetzungen der kriti-  sierten Autoren basiert, muß festgehalten werden: Schon allein die Behauptung, Jenni  oder Richter stellten eine zwingende Korrelation zwischen „classification“ und der Ab-  folge „predicate-subject“ bzw. „identification‘“ und der Abfolge „subject-predicate“ her,  ist schlicht falsch: Hauptkriterium ist die Frage der Determination). Die Lösung wird mit  D. Michel in der Verwendung von mubtada? und habar (von v. W. gleichgesetzt mit  „given“ und „new“) gesucht. Funktional dient der „verbless clause‘“ der Hintergrundin-  formation in einem Text. Das Ergebnis der sehr pauschalen Ausführungen wird dann in  „A Heuristic Model of Verbless Clauses in Biblical Hebrew“ in fünf mehrfach unterglie-  derten Punkten zusammengefaßt.  241When they provıde background informatıon,
they stand outsıde of the chronological chaın of events‘‘. Diese Aussage wırd dann noch
1m Blıck auf die biblischen Bücher ausdıfferenziert, wobe!l freiliıch die pauschale at1e-
rung der Bücher enes1ıs erscheınt 1Wa in der Rubrıik „Early Bıblıcal Prose*“ IWAas
irrıtiert. Im Blıck auf dıe Darstellung der syntaktıschen Sachverhalte würde ıne Dıffer-
enzlerung nach Syndese und Asyndese zweıfellos noch präzisere ussagen ermöglıchen.
Revell, E.J Thematic Continuity and the Conditioning of Word Order IN Verbless
Clauses 7-3

verhandelt die 1 Tıtel artıkulıerte Fragestellung Beıispiel VOoNn AdUus den Rü-
chern Rı-Kön, wobe!l uch Partızıpialsätze den „verbless clauses“ zählt: wichtiger
erscheint ıhm die Differenzierung zwıschen „Coordinate” und „asyndeton clause*“. 7 u-
nächst werden deskriptiv Fälle mit cP der Pers und Fälle mıt Präp;tFePFP der Pers
verhandelt, dann olg eın e1l „Analysıs“, 1ın dem dıe ermiıinı „tOP1C” und „cComment””
miıt Michels mubtada” und habar In 1NSs gesetzt werden und zudem der Begriff „AOCu8S”
eingeführt WITrd. eıters geht hıer ‚„definıteness” und „referentlialıty” („human”
„OtHer”):; abgeschlossen wiıird dieser e1l mıiıt einer summarıschen Behandlung der Regel-
haftıgkeıten der „„word order‘“ In mıt einem Pronomen: Das sP steht fast immer In
Erstposıition. Es folgt och eın Abschniıitt, In dem diskutiert werden, 1n denen e1InNes
der beiden Gılıeder des eın Adverb bZw eın Nominal mıt eiıner Präp ist und eın WEe1-
ererT, In dem atze geht, iın denen beıde Konstituenten „NnOm1nal” sind Als Ergeb-
Nn1IS ırd festgehalten, daß „word order 1S arge extfent condıtioned by the desirabıilıty,
for DUTDOSCS f communıcatıon, of g1ving the prominence aiforde: Dy fırst posıtıon
the constituent representing the topıc of the clause...“. Nur 1im Falle besonderer syntaktı-
scher Gegebenheıten und dann, WE eın Element AB fOocus“ gestellt werden soll, wırd
Von der Regel abgewichen.
Wolde, van The Verbless (‚lause an Its Textual Function 1-33
Auf der Basıs der lınguılstischen Konzepte Von „markedness/unmarkedness” und „STOUN}N-
ding/salıency” wırd dıe 1mM Tıtel angedeutete Frage diskutiert. Beı1ide Konzepte werden
nächst kurz unter Nennung der wichtigsten Exponenten vorgestellt, dann wiırd dıie
rage gestellt: „HOow Can these linguistic and approaches clarıfy the function of
verbless clauses 1ın the Hebrew Bıble?"" Miıt Verve ırd alteren grammatıschen NIEWUTr-
fen vorgeworfen, Ss1e eizten durch ihre Verwendung VOon Begriffen Ww1e Subjekt und Pra-
dıkat logısche Kategorıien VOTAUs, cdie 1M hebräischen Sprachsystem fehlten Daß W.s
Urteıil auf eınem Zerrbild Von den sprachwissenschaftlichen Voraussetzungen der krıit1-
sıerten Autoren basıert, mul festgehalten werden: on alleın dıe Behauptung, Jenn1ı
oder Rıchter steilten ıne zwingende Korrelatıon zwıschen „classıfıcatıon” und der Ab-
folge „predicate-subject”” bzw „1dentification” und der Abfolge „subject-predicate‘ her,
iıst schlıcht falsch: Hauptkrıiterium ist die Frage der Determinatıon). Die Lösung wırd mıt

Miıchel 1ın der Verwendung VOoNn mubtada” und ar (von gleichgesetzt mıiıt
„g1ven” und 995° ew“) gesucht. Funktional dıent der „verbless clause“ der Hıntergrundin-
formation 1n eınem ext Das Ergebnis der sehr pauschalen Ausführungen wırd dann ın
„A Heuristic Model of Verbless (lauses 1n Bıblıcal Hebrew“ in fünf mehrfach unterglıe-
derten Punkten zusammengefaßt.
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Mulzer Satzgrenzen ONADUC: Vergleich VOoON hebrdaischer und griechi-
scher Texttradition 113 2002 68

Z  5 da dıie Jonabuch vergleichsweıse seltenen Abweıchungen zwıschen der
hebräischen und griechıschen Satzglıederung (insgesamt Belege) auf unterschiedlichen
Auffassungen betreffs der Morphologiıe der Syntax der Stilistik und der Semantık beru-
hen 1Ur eiınmal 1sSt uch 1106 sekundäre Veränderung belegt

Miıchel I’heologie AUS der Peripherie Die gespaltene Koordination 8
schen Hebräisch BZAW 237 erlın-New ork 99’7

Es geht das „syntaktısche Phänomen daß Urc Syndese gereıihte gleichwertige
Satzglıeder nıcht unmıttelbar aufeınander folgen sondern dıskontinulerlich stehen“ Be-
ginnend mıiıt Gen und endend mi exegetischen Untersuchung VON Num WCI-

den mehr als dreihundert Belege des Phänomens systematısch nach Fallgruppen geglie-
dert diskutiert (Ausführliche Re7z NLZ F28 2000 JR 742 /44)

1gsch ıbt Bihbelhehrdisch EeiIne unpersönliche Passivkonstruktion MIl
direktem Objekt? 102 2000

Antwort Neın — „das Satzglıed mMI1 1ST Subjekt [patıens| bZw ergatıvisches
Patıens

au Syntactic aspecCts of cO-ordinate subjects ith independent personal
INWSL, DA 999 7 909

olg dem neuen) „Mınımalıst Program” Chomskys „„It suggested that the
ordıinate STIruciures dIC adjuncets rather than subjects

aude, The Language of the Book O,  Ze.  e 1DLU1CH Hebhrew Iransition,
OTEs L3, 2000, 46-

Krıitische Auseinandersetzung mıt der Annahme das Buch Ezechiel SC1I „Bıblıi-
cal Hebrew Iransıtion“ abgefa

Ornan The Mysteries of Waw C’onnective Z  = 115 2003 241 Z
versucht nachzuweılsen daß das WW copulativum tiberiensischen Hebräisch der

Schule Ben Ascher als Konsonant betrachtet werden muß auch dort als
Surceq (3) geschrieben erscheınt Die einschlägıgen Belege werden als „besondere
graphemische Varıante VON betrachtet die „eher MI1 als m1 transkrıbilert werden
sollte

Revell E.J OZiC of Concord wiıth Collectives Biblical Narrative Maarav
2002

dıskutiert ausführlıch den attsam bekannten Sachverhalt daß Kollektiva sowohl als
5g WIC als gefügt werden können und bemüht sıch darum, „regular patterns  o für dıe
jeweılıge Konstruktion finden
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S5asson, The W Consecultive Wa Contrastive and the Perfect. Verb
Context, and Texture In Old Aramalc and 1DLLICa Hebrew wIth NLES the
Deir Dialect an Post-Biblica ebrew, ZA 115 2001, 602-61 7

wıederholt und vertieft 1n scharfer Auseinandersetzung mıt uraoka und Rogland
(S:U:) seiıne bereı1ts In 47, 199’7, P geäußerten Thesen: In der archaıischen heb-
räıischen Dıichtung muß das W VOT ygatl als W contrastıvum gedeute' werden, ohnehın
muß zwischen der Verwendung ın Prosa und Poesie unterschieden werden. In Prosa-
Texten gleich ob aramäıscher der hebräischer Herkunft ist als WW consecutıivum

deuten (allerdings miıt duratıver Konnotatıon WI1e das freistehende Imperfekt) und ın
„„contrast”” Suffixkonjugatıon.

S5Spawn, S Is ritten “ and er (’itation Formulae In the Old Testament.
eır Use, Development, ynLaX, and Significance, BZAW 3414 Berlın 2002

iragt nach der syntaktıschen Eınbindung der verschıedenen Zitationsformeln und 111
Regeln herausarbeıiten, mıt denen INan feststellen kann, W as als „geschrıeben” bezeichnet
wIrd. Neben der 1mM Tıtel angesprochenen Fügung mıt Ea verhandelt tellen,
denen 1 bzw AEM) bZW die entsprechenden Nomiına dieser Verbalwurzeln ıne Rolle
spıelen.

OIZ, Determinationsprobleme un Eigennamen, L: 53 997 € 1/2 Ve-
rıtas Hebraica. Alttestamentliche Studien, FS Jenn1), 142-151

„Im Übergangsbereich zwıischen den Grammatıken des (relıg1ösen) Symbolsystems und
der Sprache” werden mıt dem (Gottesnamen zusammenhängende Probleme 1O-
hen dıe Frage nach der grammatıschen bZzw relıg1ösen Deutung VON Wa

akeuch!ı., Redonner Sens precepte de 3) l’amour du prochain ( (Lev /
3) INMNM ol-meme bien-aime“, AJBI 21 2001, LTE

kommt nach der Durchsicht verschıiedener Theorien ZUT Übersetzung des Satzes
Ergebnıis, da ıne Aufforderung „Imitatıo De1i“ geht Der Satz ware also In
etiwa wlederzugeben: Du sollst deinen achsten lıeben, WI1e ich selbst dıch gelıebt
habe

Talstra, Tense, Mood, Aspect and ('lause Connections In 1DL1Ca Hebhrew.
Textual Lpproach, INWSL Z 199 7, 1-1

plädıert dafür, Verbalformen Adus größeren Texteinheıiten heraus sowohl nach
„textgrammatıcal” W1e nach „cClause-grammatıcal categories” analysıeren. ”A clear
orderiıng of grammatıcal observatıons and conclusıions“ ist beachten: Ausgangspunkt
muUussen morphosyntaktısche Beobachtungen .„dıstrıbution" und „agreement‘“ se1InN, 4aus

ihnen können textgrammatische Schlüsse betreffs der Textorganısatıon bzw der „lingu-
istic cCcCOommMUN!CatION“ gCZOBCH werden, dann können auf der Basıs der satzbezogenen I
formatıonen bzw der Satzhıerarchie CNIusse betreffs (CEXT-CX' Bezüge folgen und
schließlich können ın einem vierten Schritt rhetorische und pragmatische Kategorien ıne
Berücksichtigung fiınden.
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Tropper, Das genusindifferente hehbhrdische Pronomen IM Pentateuch AaU.N

sprachvergleichender 1C ZAH l 9 200L, 18L
Dıie häufig uch be1l Feminına belegte Graphie äßt vermuten, daß 1n einem
der mehreren althebräischen Dialekt(en) eın genusindifferentes Personalpronomen der

Pers. gegeben hat, allerdıngs nıcht für den Nomuinatıv, sondern UT ın den Oblıquus-
Formen.

UVemura, Isaiah 6:9- 10 Hardening Prophecy?, AJBI 21 2001, 25257
Ausgehend Von der rabbinıschen Exegese, dıe Jes 6,9f nıcht als Verstockungsauftrag dl

Jesaja verstanden hat, diskutiert dıe 1M Kontext vorkommenden Begriffe 11 und
N und deren Relatıon zuel1nander WIEe ZUT übrigen Text, eiıner kontextspezifi-
schen Lösung kommen

Van der Merwe, C.H.J „Reference IıIme  DA In Ome 1DLLCH. empora (ONSTIrUC-
10NS, Bıb {O: 199 7, 503-524

Der utor betont 1mM Blıck auf tempus-bezogene onstruktionen 1M Hebräischen, daß
InNan dre]l Konstruktionen unterscheıiden muß Solche, dıe auf „tempora posıition””, auf
„duratıon" und auf „Irequency” bezogen Sınd; für ebenso wichtig hält (mıit Re1-
chenbach) die Unterscheidung VonNn „even! tiıme““, „speech time'  c6 und „reference time  c
Die Studie befaßt sıch In Anlehnung Forschungsergebnisse VOoNn Groß, FAl
mıt „temporal constructions separated DYy WAW TOmM the rest of the clause. Sıe dienen

die These „Tor specıfyıng updatıng the (current) reference fime f event‘“.

Volgger, Die Pendenskonstruktion und hre grammaltische Diskussion,
48, 1998, 105-128

Forschungsbericht der Debatte dıe Pendenskonstruktion, dıie maßgeblıch Von

Groß (vgl 27) bestimmt wırd

agner, Sprechakte und Sprechaktanalyse Im en Testament. Untersuchungen
IM hiblischen Hebräisch der Nahtstelle zwischen Handlungsebene un (ı ram-
matik, BZAW 233 Berlın-New ork 99 /

Das uch bietet ıne Applıkatiıon der Sprechakttheorie John Austins (1n der VOon John
Searle weıterentwickelten Form) auf das bıblısche Hebräisch, wobel die (Reden In

der) Erzählung Von der Thronfolge Davıds das „Basıskorpus“ der Analyse bıldet/n Es
geht die „Ablösung des Oonzepts des Koizıdenzfalls und der Performa-
tiv/konstati v-Dıistinktion durch dıe Theorıe der Sprechakte”; auch Nominalsätze sınd
nach als Sprechakte aufzufassen (Ausführlıche Re7z ıIn HhLZ 125 2000, 737-740).

agner, (Hrsg.) Studien ZUr hebräaischen Grammaltıik, ORBO 136, TEe1-
burg/Schweız-Göttingen 997

Der Sammelband enthält die Druckfassung VON zwolf Vorträgen, dıe 1n der Section
„Hebrew TammMar': Ihe Next Generation of Prajects: 1im Rahmen des International
Meeting der Soclety of Bıblical Literature 996 In Dublın gehalten wurden (Aus-
führliche Rez In 17 Z 2000, /40-742):
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Behrens, Grammatik Ekstase!Grammatikalisches Material  Behrens, A.: „ Grammatik statt Ekstase!“. Das Phänomen der syntaktischen Wiederauf-  nahme am Beispiel von Am 7,1-8,2 (1-9).  Es geht um den Nachweis, daß Am 7,1-8,2 eine literarische Einheit bildet; mit Gramma-  tik bzw. Syntax im engeren Sinne hat das ganze nichts zu tun, wie B. selbst zugesteht.  Kroeze, J.H.: Alternatives for the accusative in Biblical Hebrew (11-25).  K. plädiert dafür, die Kategorie Akkusativ aufzugeben und statt dessen „to differentiate  between the morphological, syntactic and semantic aspects associated with the concept“.  Lehmann, R.G.: Überlegungen zur Analyse und Leistung sogenannter Zusammengesetz-  ter Nominalsätze (27-43).  Wo immer ein ZNS identifizierbar ist — L. klassifiziert u.a. Sätze mit Pendenskonstruk-  tion, Sätze mit Verbum finitum in regelhafter Zweitstellung und Sätze mit partizipialem  Prädikat als ZNS —, ist nach L. „die Zeit aufgehoben“.  Michel, A.: Gespaltene Koordination in biblisch-hebräischen Verbalsätzen. Am Beispiel  von Ex 34,27/Ps 11,5/Neh 10,36-37 (45-71).  Ausgehend von der These seiner Dissertation (s.o.) zeigt M., daß bei Beachtung des Phä-  nomens Sätze, die nicht den gängigen philologischen bzw. theologischen Erwartungen  im Blick auf die Wortfolge entsprechen, ohne alle Emendationen verstanden werden  können.  Michel, D: hesed we ” met (73-82)  „In der Wendung hesed we?” met bezieht sich @” met auf die Erfüllung eines Verspre-  chens ... Die beiden Wörter stehen in dieser Wendung also nicht parataktisch ..., sind also  kein Hendiadyoin“.  Müller, A.: Formgeschichte und Textgrammatik am Beispiel der alttestamentlichen  „Lehrrede‘“ in Prov 1-9 (83-100).  Unbeschadet des im Titel als zweites Sujet genannten Begriffs kein Beitrag zur Gramma-  tik. M. kommt zu dem Ergebnis: Am Anfang steht „häusliche Unterweisung, cf. z.B. Gen  27‘“, dann erscheinen entsprechende Formulierungen als „Prolog von Lehren, z.B. Ame-  nemope“ und am Ende steht die „literarische Komposition: Prov 1-9*.  Müller, H.-P.: Zu einigen ungewöhnlichen Partikelfunktionen (101-113)  M. behandelt Beispiele für „Nicht-junktives Waw“ und „Lamed vocativum“.  Schüle, A.: Zur Bedeutung der Formel wajjehi im Übergang zum mittelhebräischen Tem-  Dpussystem (115-125).  S. bietet eine Darstellung der diachronen Entwicklung des hebräischen iaqful, wobei aus-  führlich epigraphisches Material berücksichtigt wird.  Schwiderski, D.: „Wer ist dein Knecht? Ein Hund!“ Zu Aufmerksamkeitserregern und  Überleitungsformeln in hebräischen Briefen (127-141).  Verhandelt wird w“t als „der einzige für hebräische Briefe typische und zum formalen  Standard gehörende Aufmerksamkeitserreger“ als „Transitionsmarker“ zwischen Brief-  präskript und.—corpus sowie als „Absatzmarker“‘, daneben die „Nullmarkierung anstelle  von wf“.  Wagner, A.: Der Lobaufruf im israelitischen Hymnus als indirekter Sprechakt (143-154).  W. befaßt sich mit einer Frage aus dem Grenzbereich zwischen Grammatik und Form-  bzw. Gattungsgeschichte: „Sprachlich bleibt zu klären, wie ein Imperativ“  als  „Aufführungs- oder Denkform des Lobes verstanden werden kann“.  Zehnder, M.: Zentrale Aspekte der Semantik der hebräischen Weg-Lexeme (155-170).  245Das Phünomen der syntaktischen Wiederauf-
nahme Beispiel VonNn Am f 1-8,2 (1-9)
Es geht den Nachweıs, daß Am 7,1-8,2 ıne lıterarısche Eıinheıt bıldet: mıiıt (ramma-
tiık bzw. S5Syntax 1m ENgCICH Sınne hat das nıchts tun, wI1ıe selbst zugesteht.
Kroeze, Alternatives for the ACccusalıve In Biblical Hebrew (11-25)

plädiert dafür, dıe Kategorie Akkusatıv aufzugeben und dessen „„LO dıfferentiate
between the morphological, syntactic and semantıc aspects assoc1lated ıth the concept””.
Lehmann, Überlegungen ZUF Analyse un Leistung sogenannter Zusammengesetz-
er Nominalsätze (27-43)
Wo immer e1in ZNS identifizıerbar ıst klassıfızıert atze mıiıt Pendenskonstruk-
t10n, atze miıt Verbum finıtum In regelhafter Zweıitstellung und Satze mıt partızıplalem
Prädikat als ZNS ist nach „dIe eıt aufgehoben‘”.
Michel, Gespaltene Koordination In biblisch-hebräischen Verbalsdtzen. Am Beispiel
Von Ex JE Z 15/Neh 10350637 (45-71)
Ausgehend Von der These se1ner Dissertation (S.0.) ze1ıgt M., dal be] Beachtung des Phä-
NOMECNS Sätze, dıe nıcht den gängıgen philologischen bZW theologıischen Erwartungen
1im Blıck auf dıe Wortfolge entsprechen, ohne alle Emendatıionen verstanden werden
können.
Michel, hesed we ” ” mat (73-82)
„In der Wendung hesed we ” ” met bezieht sıch (  MC  mal auf die Erfüllung eines Verspre-
chensGrammatikalisches Material  Behrens, A.: „ Grammatik statt Ekstase!“. Das Phänomen der syntaktischen Wiederauf-  nahme am Beispiel von Am 7,1-8,2 (1-9).  Es geht um den Nachweis, daß Am 7,1-8,2 eine literarische Einheit bildet; mit Gramma-  tik bzw. Syntax im engeren Sinne hat das ganze nichts zu tun, wie B. selbst zugesteht.  Kroeze, J.H.: Alternatives for the accusative in Biblical Hebrew (11-25).  K. plädiert dafür, die Kategorie Akkusativ aufzugeben und statt dessen „to differentiate  between the morphological, syntactic and semantic aspects associated with the concept“.  Lehmann, R.G.: Überlegungen zur Analyse und Leistung sogenannter Zusammengesetz-  ter Nominalsätze (27-43).  Wo immer ein ZNS identifizierbar ist — L. klassifiziert u.a. Sätze mit Pendenskonstruk-  tion, Sätze mit Verbum finitum in regelhafter Zweitstellung und Sätze mit partizipialem  Prädikat als ZNS —, ist nach L. „die Zeit aufgehoben“.  Michel, A.: Gespaltene Koordination in biblisch-hebräischen Verbalsätzen. Am Beispiel  von Ex 34,27/Ps 11,5/Neh 10,36-37 (45-71).  Ausgehend von der These seiner Dissertation (s.o.) zeigt M., daß bei Beachtung des Phä-  nomens Sätze, die nicht den gängigen philologischen bzw. theologischen Erwartungen  im Blick auf die Wortfolge entsprechen, ohne alle Emendationen verstanden werden  können.  Michel, D: hesed we ” met (73-82)  „In der Wendung hesed we?” met bezieht sich @” met auf die Erfüllung eines Verspre-  chens ... Die beiden Wörter stehen in dieser Wendung also nicht parataktisch ..., sind also  kein Hendiadyoin“.  Müller, A.: Formgeschichte und Textgrammatik am Beispiel der alttestamentlichen  „Lehrrede‘“ in Prov 1-9 (83-100).  Unbeschadet des im Titel als zweites Sujet genannten Begriffs kein Beitrag zur Gramma-  tik. M. kommt zu dem Ergebnis: Am Anfang steht „häusliche Unterweisung, cf. z.B. Gen  27‘“, dann erscheinen entsprechende Formulierungen als „Prolog von Lehren, z.B. Ame-  nemope“ und am Ende steht die „literarische Komposition: Prov 1-9*.  Müller, H.-P.: Zu einigen ungewöhnlichen Partikelfunktionen (101-113)  M. behandelt Beispiele für „Nicht-junktives Waw“ und „Lamed vocativum“.  Schüle, A.: Zur Bedeutung der Formel wajjehi im Übergang zum mittelhebräischen Tem-  Dpussystem (115-125).  S. bietet eine Darstellung der diachronen Entwicklung des hebräischen iaqful, wobei aus-  führlich epigraphisches Material berücksichtigt wird.  Schwiderski, D.: „Wer ist dein Knecht? Ein Hund!“ Zu Aufmerksamkeitserregern und  Überleitungsformeln in hebräischen Briefen (127-141).  Verhandelt wird w“t als „der einzige für hebräische Briefe typische und zum formalen  Standard gehörende Aufmerksamkeitserreger“ als „Transitionsmarker“ zwischen Brief-  präskript und.—corpus sowie als „Absatzmarker“‘, daneben die „Nullmarkierung anstelle  von wf“.  Wagner, A.: Der Lobaufruf im israelitischen Hymnus als indirekter Sprechakt (143-154).  W. befaßt sich mit einer Frage aus dem Grenzbereich zwischen Grammatik und Form-  bzw. Gattungsgeschichte: „Sprachlich bleibt zu klären, wie ein Imperativ“  als  „Aufführungs- oder Denkform des Lobes verstanden werden kann“.  Zehnder, M.: Zentrale Aspekte der Semantik der hebräischen Weg-Lexeme (155-170).  245Die beiden W örter stehen ın dıeser Wendung also nıcht parataktısch sınd also
keıin Hendijadyoin””.
üller, Formgeschichte un Textgrammaltik Beispiel der alttestamentlichen
„Lehrrede“ In Prov 1-9 83-100)
Unbeschadet des 1mM Tıtel als zweıtes uJe genanniten Begriffs keın Beıtrag (ramma-
tiık kommt dem Ergebnıis: Am Anfang steht .„häuslıche Unterweısung, ct. 7 B Gen
AT dann erscheinen entsprechende Formulıerungen als „Prolog VON Lehren, 7z B Ame-
nemope“ und nde STE| dıe „lıterarısche Komposıtıion: Prov 1 9“
Müller,x ZU einıgen ungewöhnlichen Partikelfunktionen (101-1

behandelt Beispiele für „Nıcht-jJunktives Waw‘“ und ame vocatıyum““.
Schüle, ur Bedeutung der Formel wajjehi ImM Übergang Zum mittelhebrdischen Tem-
DUuSSyYStEm 15-125)

bletet ıne Darstellung der diachronen Entwıcklung des hebräischen iagtul, wobel Aaus-

führlıch epıgraphisches Materı1al berücksichtigt wırd.
Schwiderskı1, 37 Wer 1St dein Knecht? Fin Hund! C‘ 7u Aufmerksamkeitserregern und
Überleitungsformeln In hebräaischen Briefen (127-1
Verhandelt wırd w als „nr einz1ge für hebräische Briefe typısche und formalen
Standard gehörende Aufmerksamkeitserreger” als „Transıtiıonsmarker” zwıschen Brief-
präskrıpt und-—corpus SOWI1e als „„Absatzmarker””, daneben dıe „Nullmarkıerung anstelle
Von W(t“
Wagner, Der Lobaufruf im israelitischen Hymnus als indirekter Sprechakt (143-15

befalit sıch mıiıt eıner Frage Adus dem Grenzbereich zwıschen Grammatık und Form-
bZw Gattungsgeschichte: „Sprachlich bleıbt klären, WI1e eın Imperatıv“ als
„Aufführungs- der Denkform des Lobes verstanden werden kann'  .
Zehnder, Zentrale Aspekte der Semantik der hehbraischen Weg-Lexeme (155-17
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Ekrgänzend den ın se1ıner Dissertation erschöpfend behandelten semantıischen Fragen
geht hıer auch auf dıe „Frage nach den /Zusammenhängen zwıschen S5Syntax und Se-
mantık““ eın Für sıch betrachtet besagen „Kollokationen“ des Lexems derek „mıt be-
stimmten Verbklassen“‘ noch nıcht vıel, da Ja z B nıcht Ur derek, sondern auch hIk VCI-

schıedenen semantıschen Klassen angehören kann
Zew!l,; Subjects preceeded DV the Preposition et INn Bibhlical Hebhrew (171-184).
Be!1 der Fügung passıvısches Prädıkat — MN-Satzglied handelt sıch ine erm1-
schung der passıvıschen miıt der aktıvischen Satzstruktur 59  a actıve half passıve””).

Wınther-Nıelsen, Functional Discourse (ırammar of Joshua Computer-
assisted Rhetorical Structure nalysis, OTS 40, OC  olm 995

WE dıfferenziert zwıischen „Intraclausal Grammar““, .„Interclausal rTammar“‘ („Gram-
INar of Clause Combinıing‘“‘) und „D1iscourse OUrganızatıon”; damıt verme1det Unklar-
heıten, dıe be]l summarıschem Gebrauch des Terminus „Textsyntax” entstehen Ergebnıis:
„Most priıor readıngs of the o0k of Joshua of dıachronic persuasıon dIc iırrelevant for
grammatıcal analysısBibliographische Dokumentation  Ergänzend zu den in seiner Dissertation erschöpfend behandelten semantischen Fragen  geht Z. hier auch auf die „Frage nach den Zusammenhängen zwischen Syntax und Se-  mantik“ ein: Für sich betrachtet besagen „Kollokationen‘“ des Lexems derek „mit be-  stimmten Verbklassen“ noch nicht viel, da ja z.B. nicht nur derek, sondern auch hlk ver-  schiedenen semantischen Klassen angehören kann.  Zewi, T.: Subjects preceeded by the Preposition “et in Biblical Hebrew (171-184).  Bei der Fügung passivisches Prädikat — MN-Satzglied handelt es sich um eine Vermi-  schung der passivischen mit der aktivischen Satzstruktur („half active half passive‘).  Winther-Nielsen, N.: A Functional Discourse Grammar of Joshua. A Computer-  assisted Rhetorical Structure Analysis, CB OTS 40, Stockholm 1995.  E  W.-N. differenziert zwischen „Intraclausal Grammar“‘, „Interclausal Grammar“‘ („Gram-  mar of Clause Combining‘) und „Discourse Organization“; damit vermeidet er Unklar-  heiten, die bei summarischem Gebrauch des Terminus „Textsyntax“ entstehen. Ergebnis:  „Most prior readings of the Book of Joshua of diachronic persuasion are irrelevant for  grammatical analysis ... The most interesting aspect of a functional discourse grammar is  that it enables the linguist to establish the textual integrity and thematic unity of individ-  ual stories, groups of connected stories and complete works“ (Ausführliche Rez. in ThLZ  1214996; 29:32):  Wolde, E. van (ed.): Narrative Syntax and the Hebrew Bible. Papers of the Tilburg  Conference 1996, Leiden-Köln-New York 1997.  -  Der Band enthält neben der Dokumentation von mehreren Workshops zu Ex 19-24,  sowie einem zu 1 Sam 1 folgende Beiträge:  van der Merwe, C.H.J: An Overview of Hebrew Narrative Syntax (1-20).  Wolde, E. van: Linguistic Motivation and Biblical Exegesis (21-50). ;  Joosten, J.: The Indicative System of the Biblical Hebrew Verb and its Literary Exploita-  tion (51-71).  Talstra, E.: A Hierarchy of Clauses in Biblical Hebrew Narrative (85-118).  van der Merwe, C.H.J: A Critical Analysis of Narrative Syntactic Approaches, with  Special Attention to their Relationship to Discourse Analysis (133-156).  Niccacci, A.: Basic Facts and Theory of the Biblical Hebrew Verb System in Prose (167-  202).  Muraoka, T.: 7The Alleged Final Function of the Biblical Hebrew Syntagm «waw + a  volitive form»> (229-241).  Unbeschadet unterschiedlicher Gewichtungen im Blick auf die Bedeutung des morpho-  syntaktischen bzw. textlinguistischen Zugangs zu den Texten stimmen die Autor(inn)en  im Prinzip darin überein, daß hier kein „entweder-oder“ angesagt ist.  Zewi, T.: The Syntactical Status of Exceptive Phrases in Biblical Hebrew, Bib. 79,  1998, 542-547.  - Kurze Zusammenfassung wichtiger Ergebnisse einer 1992 in Jerusalem (hebr.) gefertig-  ten Dissertation; diskutiert werden Sätze, in denen außergewöhnliche Konstruktionen in  bezug auf Subjekt, Objekt etc. erscheinen.  246Ihe MOST interesting aspect of functional discourse STamMmMar 15
that it enables the lıngulst establısh the textual integrity and thematıc unıty of indıvıd-
ual stor1es, STOUDS of connected storıes and complete works“ (Ausführliche Rez. In AL
124 1996,

o  ©; Van ed.) Narrative Syntax and the Hebhrew Papers of the Lilburg
Conference 1996, Leiden-Köln-New ork 997

Der and enthält neben der Dokumentation Von mehreren Workshops Ex 19-24,
SOWIEe einem Sam folgende Beıträge:
Van der Merwe, C.H An ()verview of Hebrew Narrative SYANLAX
e’ Van Linguistic Motivation AAan Bibhlical Exegesis (21-50)
Joosten, The Indicative System of the Bibhlical Hebrew erb and Ifs Literary Exploita-
FIOnNn (51-71)
Talstra, Hierarchy of Clauses In Bibhlical Hebrew Narrative 85-118).
Van der Merwe, CH  — Critical Analysis 0) Narrative Syntactic Approaches, ith
Special Alttention their Relationship Discourse Analysis 3-1
Nıccaccl1, Basic Facts and Theory of the Biblical Hehrew erb System INn Prose (167-
202)
Muraoka, The Alleged Final Function of the Bibhlical Hebrew Syntagm Wa W

volitive form) (229-241).
Unbeschadet unterschiedlicher Gewichtungen 1mM Blıck auf die Bedeutung des morpho-
syntaktıschen DZW. textlinguistischen Z/ugangs den Jlexten stimmen dıe Autor(1inn)en
1MmM Prinzıp arın übereın, daß hıer keın „entweder-oder‘““ ist.

Zewl, The Syntactical Status of Exceptive Phrases INn 1DL1LCHa Hebrew, Bıb 79
1998, 542-54 /

Kurze /Zusammenfassung wichtiger FErgebnisse eıner 1992 In Jerusalem (hebr.) gefert1g-
ten Dıssertation:; diskutiert werden Sätze, 1n denen außergewöhnliche Konstruktionen in
bezug auf Subjekt, Objekt eic erscheıinen.
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Tammatıkalısches ater1a:

I1 UÜbrige Semuitistik
Ben ayyım WI1 assıstance irom Abraham Tal) FAMMAFr of Samaritan
Hebhrew Aasel the Recitation of the Law Comparison IA the Tiherian and
er Jewish Traditions Jerusalem 2000

Erweiıterte englısche ersion des hebräischen Orıginals 55  he Literary and ral Iradıti-
ONS of the Samarıtans V“ Jerusalem 1977 Der Schwerpunkt 1eg auf der Phonologıe
und der Morphologıe finden sıch 11UT WEN1ISC syntaktısche emerkungen

TOC OMe Remarks the [/se 0 Construct Classic Syriac War-
dını Ul OL Rock Ebbe ‚gede Knudsen Oslo 99’7 44 6()
Cunchıillos /amora (ırammatica eNICLA Elemental adrıd 99’7

Grammatisches Handbuch der phönıkıschen Sprache das 1Ne Chrestomathıiıe 6e11-

schlıeßt

allaıre The of volitives Northwest SCMILLC Hebrew
Unıion College 2002

untersucht ausführlıch dıe morphologıischen und syntaktıschen Gegebenheıten bZW
odelle dıe nordwestsemuitischen Jlexten AUuS der eıt VON 500 bIıs 500 Chr VOCI-

wendet werden Modalıtät auszudrücken

asterly, Tower Towers the es IinSscription? Maarav 2002 -
18

lädiert dafür NUur dort MI1L Plural rechnen WIC ryNA) der
Plural mit dem Suff1ıx yod markıert 1ST

assberg, OQumran Aramaıc, Maarav 9, 2002, 19 31
versucht anhand Von verschıiedenen (morphologıischen) Phänomenen aufzuze1ıgen, da/3

das palästinısche Aramäısch Übergang VO alteren Aramäısch Westaramäı-
schen steht

Fırmage The Definite Article in Phoenician Maarıv 9 2002 373 Y
Umfassende Darstellung aller Belege mıiıt Dıskussion der verschledenen Zusammen-
hänge denen der Artıkel erscheınt

Fernande7z An Introductory Grammar of INIC Hebhrew translated by
Elwolde eıden-New ork öln 997 |Englısche Übersetzung VON Ders La len-
gua 0S sabl10s Morfosintax1ıs Estella 1992

Es handelt sıch be1 dem uch 4116 Elementargrammatık des Rabbinischen Hebräisch
für Unterrichtszwecke Innerhalb des Rabbinıiıschen Hebräisch das deutlich VO Bıblı-
schen Hebräisch abgehoben 1ırd untersche1idet ZWE1 Sprachstufen ‚„ 1 annaıtıc He-
brew (RH und ‚Amoraıc Hebrew (RH2) Besonders hervorzuheben 1sSt daß der Satz-
SyntlaxX fast dıe Hälfte des Buches gewıdmet 1St (Nımmt INan dıe S5SyntaxX VonNn Nomen und
erb dazu dıe Zusammenhang M1 den einschlägıgen assagen ZUT Formenlehre VCI-

andelt 1ST 1ST weı1t mehr als cdıe Hälfte des Buches der Syntax gewıdmet!) Jede der 7
Einheiten 1ST sechs Teıle geglıedert Eınleitung Morphologıe (rammatık Phra-
seologıe Vokabular UÜbungen
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Bıblıographische Dokumentatıon

Gordon, iology of the Ancient Near ast My Seventy Years In Semitic
Lingulstics, in ardını, Ul Ol Rock, Ebbe gede Knudsen, slo
1997, H0711

Anekdotisches AUS dem Leben e1Ines großen Semitisten.

Greenspahn, An Introduction Aramaılc, SBL Resources for 1C2 Study
38, Atlanta 999

Im Zentrum des als Arbeıitsbuch angelegten Werks steht das Bıblısche Aramäisch;
dere aramäısche IDhalekte kommen UT Rande VOI, einıge fehlen völlıg.

Jastrow, Wie arabisch ıst Usbekistan-Arabisch? ın Wardını, Ul OL
Rock, Ebbe ‚gede Knudsen, slo 1997, 141-153

Khan, The Verbal System of the Jewish Neo-Aramalic Dialect f Arbel, JAOS
120, 2000, RPELEET

Knauf, emerkungen ZUum ägyptisch-semitischen Sprachvergleich: 7weisil-
bengesetz und Pluralbildung, S£1/ -xf”, Die Han  ieroglyphe — ZUM etzten
Mal?, Göttinger Miszellen 8 > 19806, 45-4%

ÜE The ExXpression of Sequence and Non Sequence INn Nothwest Semitic Narra-
t1ve Prose, Dıss. Hebrew Union College 999

In Kombinatıon VOon FElementen der „„d1SCOUrSs analysıs" und der komparatıven Linguistik
wiıird das Phänomen der „sequentialıty“” Texten Aaus dem nordwestsemitischen Bereich
analysıert. „Sequentlalıty” ırd als der verborgene oder offene Ausdruck temporeller
und/oder logıscher Bezıehung zwischen Sätzen verstanden.

Malbran-Labat, Langues ef ecritures Ougarit, Sem 4 „ 1999, 5l
Umfassende Darstellung der ın Ugarıt verwendeten Sprachen mıt einem Schwerpunkt be]l
dem Verhältnis VOonNn akkadıschen und ugarıtiıschen Texten.

Meydell, Competence and Style INn Arabic OMe Notes Variation In Native
neaker s ral Reproduction of ritten L exts, ın ardın]l, Ul OlLL Rock,

Ehbhe gede Knudsen, Oslo 199 7, 196-205

Muraoka, 5 Porten, Grammar of Egyptian Aramaic, HdO L/ 32 Leıiıden 99%
FEın Kompendium der (Girammatık des Agyptisch-Aramäischen auf der Basıs des ext-
hook of FAMAaLC Documents from Ancient E2ypt VonNn Porten- Yardenı (1986) dessen
Textzählungssystem übernommen ıst Die AdUus unterschiedlichen Perioden (vom DIS
ZUT1 (Hr.) stammenden Texte werden sSynchron a  L

Muraoka, A Rogland, The Waw (/onsecultive In Old Aramaic? Rejoinder
Victor SAasSON, 48, 1998, 9-1

DIie ese erg1bt sıch AUS dem Tıitel W Sıcht, daß das Imperfekt mıt W cCconsecutıivum
nıcht UTr 1M Bıblıschen Hebräisch und dem Moabiıtıischen, sondern auch 1mM Alt-Aramäı-
schen vorkommt, ist nıcht haltbar, dies UuUINsOo mehr, als nıcht klar zwıschen *yaqtul
(als Präteritum 1n poetischen Texten, waw-yaqtul (nıcht auf poetische Texte beschränktes
Präterıtum) und *yaqtulu („duratıve, lteratıve, habıtual, OT frequentatıve"”) unterscheidet.
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(Grammatıkalısches aterı1a.

Muller Notizen ZUFr (G(rammatik des Phönizisch-Punischen Kontext altse-
mitischer prachen 31 999 &T 3U()

es (ed.) I empus und Spe. den semitischen prachen Jenaer O-
ULU ZUF semitischen Sprachwissenschaft JBVO Wıesbaden 999

Der Sammelband enthält ZwOLIf Beıträge deren Inhalt sıch Aaus den DTaZ1IsC formulhlıerten
Jıteln unschwer erschließen älßt
Arnold Das Verbum den neuwestaramdischen Dialekten 8)
Bauer Verben UN): Textpartikeln altarabischen narralıven Texten (9 22))
Bombeck Das syrische Verbalsystem hypothetische Satze und hwAGa Vor Adjektiv der
Partizip EZ3 36)
Denz I empus und Aspekt? Vorstellung noetischen 'odells (37 41)
astrow Verbformen un ihre Funktionen arabischen Dialekt VonNn Kanderib (Sud-
ostanatolien) (43 53)
Kottsieper und Mein Vater ZO8 hinauf Aspekte des Alteren aramadaischen Verbal-
ysStemsS un sveriner Entwicklung (35 76)

Nebes Das Satzschema fa huwa yaf“alu/f« Uun/Pradikativ für Vergangenheit
frühklassischer arabischer Erzählliteratur 27 100)
Streck Das „Perfekt“ LDLAFAS Altbabylonischen der Hammurapi-Briefe 101-
126)
IChy, Nicht Aur Vordergrund und Hintergrund Zum Aspektgebrauch Neuen FE
Tament un homerischen EDOsS (127 145)
1ropper Imperfektive Darstellung VEFrSUNSCHECF Sachverhalte Ugaritischen (147-
158)
Wagner Das erb alten UN): modernen Hararı (159 169)
Weninger kona gatala ZU|: Ausdruck der Vorvergangenheit (19 277 (171 185)

olotsky H.J Verbalaspekt im Koptischen Göttinger Miszellen SS 9085 A
1ST der Überzeugung, dal} das koptische Verbalsystem als Launm und zeıtaspektuelles

System verstehen 1ST

Retso State and Plural Marking Semitic Wardın1ı ul Ol Rock
FS Ebbe gede Knudsen S10 99’7 768 282

Iropper Sprachvergleichendes Z AAF Phönizischen Grammatik A 999 /733-
747

Iropper Ugaritische (G(rammatik OAT 272 unster 2000
bietet C1N Kompendium dessen Was [11all bIS heute VO Ugarıtischen e1ß ohne

verschweıgen welche Fragen S heute nıcht gelöst Sınd In CUunNn Kapıteln werden alle
Aspekte dıe I11an (rammatık finden hofft erschöpfend behandelt hervorzu-
heben 1ST daß nıcht UTr cdıe Funktionen der Verbformen vorgestellt werden daß vielmehr
auf fast 100 Seıten auch 1Ne Satzlehre geboten wIrd.

Tropper, Ugaritisch. Kurzgefafte (rammatik mit Ubungstexten und Glossar,
ELO l’ unster 2002

Eröffnungsband Reihe m1T dem Tıtel „Elementa ınguarum Orientis
dıe „Lehrmaterıalıen Sprachen JTextgruppen und Schriften des Vorderen (Ir1-
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Bıblıographische Dokumentatıon

nts  . präsentieren soll Inhaltlıch stellt der and ıne gekürzte Ausgabe der 2000 1mM
gleichen Verlag publızıerten „Ugarıtische(n) Grammatık“* des gleichen Autors dar (S.0.)
uch dieses uch enthält neben den üblıchen Bestandteıilen eiıner „Grammatık" eınen
kurzen eıl Syntax ( S8atzZiehre. )

oung, The anguages of Ancient Sam al, Maarav 9, 2002, 93-10
diskutiert die Gründe, weshalb ın welcher Inschrıift — begınnend be1 Kılamuwa

und endend be1 Bar Rakab welche Sprache gewählt ist.
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